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at heutigen .Teutschen Wach«" liegt Nr. 34 der Sonn« 
Itgibtilaac „T i e S ü d m a r I" bei, Inhaltsver-
zeichnis: Bus verwegener Bahn. Criminalnovelle von 

S»ß» Höcker (Fortsetzung). — Eitli. — Jn'S Album- — 
ktR'Mcke zu entfernen. — Verwendung von Cigarren-
«I4f — Tie Untugend der Hühner. — Fatal. — Em> 

— Vor der Einschii'unq nach Lhina. — Etob-
jeijM. — Ein UebeS Weib. — Um jeden Preis.' - - Ber-
ßijl'.ch« Frage. 

Rilsere Finanz und Steuer Politik. 
Ct ist gewis« nothwendig, nicht nur auf unsere 

ng<« Wirtschaft, sondern auch auf diejenige de« 
Euule« zu sehen und dann und wann einen Streif« 
pz durch dai unermeßliche Gebiet der Finanz« 
an Steuerpolitik zu unternehmen. Ebenso wie bei 
dw> Einzelnen, ist auch beim Staate da» Geld-
«lieben und Einnehmen der wirtschaftliche Maß-
ßab d«t BesindenS. 

Der kleine Mann, welcher als der zahlreichst 
«Mttine Stand an den öffentlichen Lasten den 
LSwevantheil hat, muss zumindest auch wissen, wie 
dn Staat daS Wirtschaften versteht. 

Unsere Leser darf «S demnach nicht verdrießen, 
Ban wir wieder nur Zahlen anführen. Wir wollen 
leuit leeren Behauptungen aufstellen, sondern nur 
d.t Thatsache festnageln, dass wir auf die Finanz-
b n wie selbe bei uns in Oesterreich geübt wurde, 
gnatie nicht stolz zu sein brauchen. 

Tast wir hiezu keine Ursache haben, beweist 
schen die Entwicklung unserer Staatsschulden und 
ta Steuern. ES ist gkwis» nicht zu verwundern, 
«nn ein Staat in KriegSzeiten genöthigt wird, 
kchnlden zu machen, da ja Kriegführen immer viel 
Selb kostet. I n Oesterreich aber stiegen die Schulden 
stetig von Jahr zu Jahr, ob wir jetzt Krieg oder 
Mieden hatten. 

I « Jahre 1815 betrugen unsere Staatsschulden 
»zztiähr 892 Millionen Gulden. Von 1815, in 
»(!$<» Jahre Oesterreich gleich den übrigen euro-
Bchm Staaten alS Sieger im Kampfe gegen Na-
p»I«n hervorgieng, bis zum Jahre 1840 war eine 
Zeit des Frieden«. Und trotzdem wurden während 

KM, Sonntag, 26. August 1900. 25. Jahrgang. 

alle Tage . . . I n nächster Nähe eines Gehölze«, 
an der Landstraße unweit Gadebusch in Mecklen-
burg-Schwerin, durchbohrte am 26. August eine 
feindliche Flintenkugel das Herz de« edlen Jüng« 
lingS; fo ward dem deutschen Volke der Genius 
entrissen, der glänzend wie daS Frühroth eines ver-
heißungsvollen Tage« seine Bahn begonnen hatte. 
Am 27. August 1813 begruben seine Kameraden 
den geliebten Todten unter einer mächtigen Eiche 
bei Wöbbeling. Al« der Sarg in die Erde gesenkt 
wurde, fangen die Lützower al« letzten weihevollen 
Gruß de« Dichter« „Gebet vor der Schlacht.": 

Vater, ich ruf» dich! 
Brüllend umwölkt mich der Soatvf der Beschütze. 
Sprühend umzucken mich raffelnde Blitz«. 
Lenker der Schlachten, ich rufe dich. 
Bater du, führe mich! 

Theodor Körner, er fehlte im Siegerheimzugt, 
er gieng dahin, ohn« die Befreiung feine« Vater-
lande« zu erleben, an welcher sein flammende« Lied 
doch so großen Theil hatte, aber er ruht aus freier 
Erde und lebt im Volke. Am 26. August d. I . 
wird in seinem Vaterlande und allenthalben, t?o 
Deutsche wohnen, welch« der Heimat und ihrer 
Größe nicht vergessen, sein Andenken dankbar ge-
feiert und auch wir, die wir nicht bloß in das Erbe 
dessen eingetreten sind, waS die Jahre 1813 bis 
1815 unserem Volke gebracht haben, sondern mit 
Stolz und Glück auch die Einfachheit des deutschen 
Reiches sich gestalten fahen, wir haben die Pflicht, 
des allzufrüh Dahingerafften dankbar zu gedenken 
mit dem EntfchlusS, darüber zu wachen, dass Leyer 
und Schwert der Deutschen nur deutsche« Geiste 
und deutscher Sache diene. 

Theodor Körner. 
Zum Todestage am 26. August 1813. 

(Bewältige Zeiten waren es, die Anfänge des 
«ujehnten Jahrhundert«. Europa wankte in seinen 
iltm staatlichen Grundlagen; Deutschland vor allem 
Mrt durch den eisernen Druck de« französischen 
veltenberS bi« in feine Tiefen erregt. Aber mitten 
» 6itstni Umsturz bereitete sich eine innere Neu-
jdiirt des deutschen Volkes vor, der literarische 
Aufschwung, der in Lessing. Schiller und Goethe 
tuch der Mitte be« achtzehnten Jahrhundert» an-
Lochen war, er fand im Zusammenhange mit 
>e»n Reubelebung de« deutschen VolkSbewusSfeinS 
pzenüber der Fremdherrschaft und dem nationalen 
UtiMct patriotische Klänge, vaterländische Weisen. 
Irinn unter den vaterländischen Dichtern aber hat 
sei»« Muse feuriger und tapferer in den Dienst der 
großen Zeit gestellt, al« der Sänger von »Leqer 
r»d Kchwert", al« Theodor Körner. 

Für ihn, der am 23. September 1791 ge« 
k n i wurde, verlief gleich die frühe Jugend unter 
tat Zeichen jener Erschütterungen, welche im Ge-
folge der französischen Revolution und der sich an-
schließenden Kämpfe auftraten, und als der poetische 
(tarnt» des Jünglings eben die Flügel regte, da 
«klang auch schon am 3. Februar 1813 jener Ausruf 
Kindlich Wilhelms I I I . , welcher Deutschlands Söhne 
p i entscheidenden Ringen gegen Napoleon aus-
seedate und den emporstrebenden Dichter in die 
Reihen der Liltzow'jchen Freischar sührte. 

Seinen Augenblick säumte er, die Leyer mit 
tat Schwerte zu vertauschen. I n einem Briefe 
eut Wien, wo er zur Zeit als Hoftheaterdichter 
»eilte, bittet er den Vater um die Erlaubnis, zu 
tat Waffen eilen zu dürfen. „Meine Kunst seufzt 

dieser 25 Jahr» um 613'/10 Millionen Gulden 
neue Schulden gemacht. Es gelang, einen Theil 
der Schulden im Betrage von I72l/10 Millionen 
Gulden abzuzahlen, allein in den Vierzigerjahren 
war eine Schuldensumme von rund 1021 Millionen 
Gulden vorhanden, und mussten die Steuerträger 
Oesterreichs hiesür jährlich rund 40 Millionen Gulden 
Interessen zahlen. 

Seit dieser Zeit sind die Staatsschulden auf 
den Betrag von 4235 Millionen 866.000 Gulden 
angewachsen. Wir Steuerträger müssen jetzt jähr« 
lich 177 Millionen Gulden an Interessen zahlen. 

I n den letzten 50 Jahren wurden in Oester« 
reich um 2883 Millionen 425.910 Gulden Schul« 
den gemacht, wobei die während dieser 50 Jahre 
zurückgezahlten Schulden und Zinsen bereit» in 
Abzug gebracht et scheinen. 

Von diesen Schulden entfallen aus Galizien 
allein rund 188 Millionen 5000 Gulden, während 
sich die übrige Summe auf die verschiedenen Krön« 
länder vertheilt. 

I n den letzten 50 Jahren sind auch die Steuern 
mehr als ums Dreifache gewachsen. 

Die directen Steuern sind während dieser Zeit 
von 62 Millionen 205.000 Gulden aus 126 Mil« 
lionen 428.214 Gulden gestiegen, die indirekten 
Steuern (VerzehrungSsteuer, Zölle, Stempel u. s. w.) 
von 103 Millionen 402.200 Gulden auf 347 Mil« 
lionen 541.375 Gulden. 

Es haben also in den letzten 50 Jahren die 
Steuern um 308 Millionen 289.389 Gulden zugei 
nommen. 

Zu alledem kommt noch, dass unsere Finanz« 
künstln im Jahre 1892 unter Zustimmung der 
ReichSrathSmehrheit die Goldwährung einleiteten, 
welche WährungSsorm den Wert deS Geldes unge« 
heuerlich in die Höhe schraubt, die Erzeugnisse der 
arbeitenden Classen aber entwertet. 

Man bürdete unS also nicht nur immer größere 
Lasten auf, sondern brachte e» durch eine unglück-
selige Geldwirtfchast dahin, dass wir dem nimmer-

nach ihrem Vaterlande — lass mich ihr würdiger 
Jünger sein! Ja, liebster Vater, ich wil l Soldat 
werden, will das hier gewonnene glückliche und 
sorgenfreie Leben mit Freuden hinwerfen, um, seiS 
auch mit meinem Blute, mir ein Vaterland zu er« 
kämpfen." 

Fünf Tage nachher rif« er sich von feiner Braut 
lo« und einen Monat später nahm er. schon in der 
Uniform der Lützow'schen Schar, von den Seinigen 
Abschied. E« war da« letztemal, das« er diejenigen 
««schloss, die ihm theuer waren auf Erden, nun 
galt sein Leben einem höheren Dienste, dem Kampf 
um da« Vaterland. 

Ein schöne«, beneidenswerte« Leben! Indem 
er den KriegSrock anzog, streifte er alles Schwache, 
Nachgeahmte seiner ersten Versuche ab; er war ein 
anderer. Bon Feldwache zu Feldwache, von Ge-
fecht zu Gefecht quollen ihm Lieder zu, eigene, un« 
nachahmbare, welche die deutsche Nation zu ihren 
Schätzen zählt, er dichtet fein »Schwertlied-, da 
werben schon die Trompeten; er wirft den Stift 
weg und ergreift sein Schwert, die Braut, welche 
er eben besungen; in der Fülle dieser Wonne, aus 
dem Gipfel solchen Glücke« tritt ihn der Tod an, 
rasch, ohne das« er sein Antlitz gesehen hat, und die 
Brüder geben ihm den Feuergruß in die erkämpfte 
Grus». 

Nachdem er schon am 17. Juni beim ver« 
»ätherischen Ueberfalle von Kitzen eine schwere Ber« 
wundung erhalten hatte, deren Heilung ihn bi« zum 
15. Ju l i in Karlsbad aufhielt, eilte er, kaum ge« 
nefen, wieder zu feinem Corps zurück. Am 23. August 
schrieb Körner noch au« Kirch-Jsar, wo er un-
mittelbar vor seinem Tode auch seinen Schwanen« 
gesang, »Da« Schwertlied" dichtete, das« er noch 
lebe, doch seit dem 17. schlugen sich die Lützcwer 

satten Drachen Großcapital auf Gnade und Un« 
gnad» ausgeliefert wurden. 

Die Gläubiger für unfkre Staatsschulden be« 
finden sich zumeist im Auslande und wir müssen 
die unsinnige Summe an Interessen mit schwerem 
Golde bezahlen, welches Gold dte Grundlage un-
serer Währung bilden >oll. Dadurch wird nicht 
nur der Mittelstand zugrunde gerichtet, sondern wir 
treiben auch hinsichtlich unseres Geldwesens einer 
Katastrophe entgegen, deren Tragweite sich kaum 
ermessen läsSt. 

Warum ist man aber noch immer blind gegen 
diese furchtbaren Thatsachen? 

Weil man sich scheut, dem GroßcapitaliSmu« 
nahe zu treten und denselben zu zwingen, dass er, 
seinem Vermögen entsprechend, sich in die Lasten 
mit den übrigen Ständen theilt. 

I n den Jahren 1893 bi« 1897 hat sich da« 
Capital, mit welchem an der Wiener Börse in 
Form von Wertpapieren gespielt wurde, um 841'/,, 
Millionen vermehrt. 

Die jüdischen Aktionäre (Wertpapierspeculanten 
und Börsianer) haben mit einem Capital von 1300 
bi« 1400 Millionen gespielt und innerhalb fünf 
Jahren rund 2500 Millionen Gulden gewonnen. 
Und wie viel wurde hievon Steuer bezahlt? Ganze 
10.000 Gulden rund!! Der Börsenjude, welcher 
ein Capital von 5000 Gulden umsetzt, zahlt dafür 
beiläufig 10 kr. an den Staat. Ter Bauer aber 
mus« für sein Grundstück, wenn eS 500 fl. Schätz-
wert hat, durchschnittlich 2 fl. 4 kr., ungerechnet 
aller noch dazu kommenden .Zuschläge", an die 
Steuercasse abführen. 

Wir möchten nun die Frage aufwerfen: Wann 
wird man sich denn einmal entschließen, dem Börsen-
juden und überhaupt dem Großcapital ernster an 
den Leib zu rücken? E« scheint unsere Steuergesetz« 
gebung diesbezüglich der Furcht Raum zu geben, 
dass bei einem erhöhtem Drucke auf das Groß« 
capilal die steinreichen Herrschaften am Ende au« 
Oesterreich gar autwandern würden. 

Nun, wir glauben, das« diese Furcht unbe-
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gründet ist. Wo sollen sie sich denn hinwenden? 
Etwa nach Deutschland, wo den Börsenjobbern schon 
tüchtig aus die Finger geklopft wurde? Und wa« 
haben wir denn übrigen» von einem Capital, welche« 
nicht nur für die Bedürfnisse des Staate» so viel 
wie gar nichl» thut, sondern noch dazu am Leben»-
marke de» Volke« zehrt? 

M i t der Einführung der Personaleinkommen» 
und Rentensteuer ist der erste Schritt zu einer ge-
rechteren Vertheilung der Steuerlast unternommen 
worden. Da» Ecträgni» au» diesen Steuern enl-
spricht aber bei weitem noch nicht den Erwartungen, 
welche man in Ansehung der thatsächlich vorhan-
denen Capitalien, die an der Börse gewis» nur zum 
Theile an» Tageslicht kommen, hegen durft«. Ein 
großer Theil derselben versteht e», sich der Steuerlast 
zu entziehen, ganz abgesehen davon, das» unsere 
Steuergesetzgebung nach obenhin ohnedie» mit aller 
Milde vorgieng. 

Eine Entlastung der Mittelstände ließe sich vor« 
wiegend durch eine Finanzpolitik wirksam durch-
führen, welche von dem Versuche, da» Großcapital 
energisch zur Steuerleistunl, heranzuziehen, zur ernst» 
lichen That übergeht. Einschränkung der Staat»-
au»gaben, Ausgestaltung der Personaleinkommen-
steuer nach oben hin, hauptsächlich eine ausgiebige 
Besteuerung der Börse, Abschaffung der Goldwäh-
rung, Verstaatlichung der Eisenbahnen u. s. w.» daS 
sind einige Maßnahmen, welche dazu geeignet wären, 
unsere ganze Finanzwirtschaft aus eine solidere Grund-
läge zu stellen, um vor allem der Gerechtigkeit Rech-
nung tragen zu können. 

Aas Weröot der deutschen Karöen. 
Wir wollen heute keinen Nachruf holten zu 

dem Festtage der vergangenen Woche, den die so 
verschiedensprachigen und verschieden cultivierten 
Völker begiengen. Ist doch solch' ein Gedenktag de» 
Herrscher» de» Habsburgerreicht» der wohl einzige 
olle die widerstrebenden Elemente einigende Punkt. 
Und man kann sagen mit Recht. Denn selten wird 
e» einen Herrscher geben, in dessen Familienglück 
von de» Schicksal» rauher Hand so tief und er-
schütternd eingegriffen worden ist, wie in dem 
Kaiser Franz Joseph». 

Da» deutsche Volk in Oesterreich — früher 
mit Oesterreich gleichbedeutend — hat Jahrhunderte 
lang für seine Dynastie nicht blo» gearbeitet, ge-
kämpft und auf europäischen und nichteuropäischen 
Schlachtfeldern für sie geblutet, e« hat für sie sogar 
seinen Glauben gewechselt. Aber alle» da» wurde 
in ven letzten Jahrzehnten der Regierung unsere» 
jetzigen Herrscher» von den Regierungen nicht mehr 
al» vollwertig anerkannt — im Gegentheile, man 
trat ansang» nicht so offen, später immer offen-
kundiger auf die Seite der in den letzten Jahr-
Hunderten immer wieder gegen da» Herrscherhaus 
rebellierenden Slaven und Magyaren. Die Elemente, 

Metamorphosen. 
Humoreske von Robert Äarr. 

Ich hatte die Absicht, einige Wochen in einer 
reizenven Stadt in den Alpen zu verbringen, die 
ich mir erlauben werde, GaunerSburg zu nennen. 
Ich werde ihren wahren Namen verschweigen, weil 
man daselbst die Reisenden mit der sogenannten 
Curtaxe straft, einer sehr hohen Taxe, die mir mit 
Hilfe meiner Hotelrechnung erprejSt wurde. Außer-
dem musste ich sür das ausgezeichnete Orchester 

Sahlen, daS morgens und abends im Curpark 
pielt. Viele Badeorte des Comment» gleichen ihr 

Budget dadurch aus, dass sie aus diese Weise ihre 
Gäste besteuern, ein Verfahren, daS in England 
unbekannt ist. Allerdings: wenn sie weniger als 
acht Tage in GaunerSburg weilen, verlangt man 
gar nicht« von ihnen. Unglücklicherweise war mir 
die» nicht bekannt, und der Hotelwirt, der ein 
Schlaukopf in seiner Art war. präsentierte mir erst 
die Rechnung, al« die Woche ordnungsgemäß ab-
gelaufen war. Ohne etwas zu ahnen, haue ich mich 
nunmehr verpflichtet, die Cur- und Musiktaxe zu 
erlegen. So lernen die Narren weise sein aus Reisen. 
Ich blieb also in diesem malerischen One und 
hörte mir täglich regelmäßig die Musik an, um 
wenigstens so auf meine Kosten zu kommen. Ich 
hatte die Absicht, viel zu Hause zu bleiben, um zu 
arbeiten. Ich wollte keine Bekanntschaften machen. 

Doch ich erlag dem Zauber Johnson'S, und 
ich ward meinem Vorsatze untreu. Wozu wären 
auch die Vorsätze, wenn sie Einem nichl das Ver-
gnügen verschaffen würden, ihnen untreu zu werde»? 

WaS mich, glaubt ich. gleich von Anfang an 
zu Johnson hinzog, war die herrliche Nachlässigkeit 
in seinem Aeußern. Als ich ihn dem Hotelomnibus 

„ A e « t s c h e W a c h t -

die den alten, unter deutscher Führung groß gewor-
denen Staat mit aller Macht auseinander zu zerren 
trachten und ihn in ohnmächiige Kleinstaaten um 
ihrer eigenen kurzen Glorie willen zerlegen möchten, 
sie sind die Hauptstützen de» derzeit noch in einer 
Großmachtstellung befindlichen Reiche». Schon aber 
beginnt man im Auslande, übrigen« unter Mi t -
Hilfe der Regierungen des Habsburgerreiches selbst, 
Oesterreich-Ungarn in kleinere Theile zu zerlegen. 
I n Pari« wird aus der WellauSstellung unser Reich 
zerlegt in Oesterreich, Ungarn, Kroatien und Bosnien. 
Mächtig ist da» Selbstbewußtsein der kleinen, so weit 
in Cultur zurückgebliebenen Völker de» Staate» 
emporgewachsen, und an ihrem Gedeihen und an 
ihrem Uebermuthe freut sich Hof und Regierung. 
Aber da» Volk, da» da» größte de» Jahrtausend» 
ist, das unüberwindlich emporsteigend in Besiedelung, 
Handel und Industrie, da» in mächtigem Fluge sich 
ausbreitend das meerbeherrschende Albion zittern 
macht, das die Glanzleistungen de» Jahrhundert» 
auch im politischen Leben hervorgebracht hat, da» 
wird im HabSburgerreiche nicht für geeignet befunden, 
die Lenker deS Staates beizustellen; de»n die Männer, 
die heute und auch vorher am BerathungStische der 
Krönt sitzen und deutsche Namen führen — sie 
lassen sich niemal» vergleichen mit jenen Männern 
au» tschechischen und polnischen Kreisen, die ihre 
Nation im Rathe de» Kaisers vertreten. Nicht genug 
also an dem, da!» der Deutsche al« solcher niemals 
in der Lage sein wird, sein Volk im Rathe deS 
Kaisers zu verthtidigen, geht man heute noch einen 
bedeutenderen Schritt weiter. Am Jubellage des 
Kaisers wurde am Sitze des HofeS, in Wien, das 
heilige Wahrzeichen deS DeutschthumS, die schwarz-
roth-zoldene Fahne, unier der einst auch Habsburger 
gewandelt, verboten. 

JenfelS der Leitha ist jede fchwarz-gelbe Fahne 
bti festlichen Anlässen ausgeschlossen, an Kaisers 
GeburtStag ist die Färbt deS kaiserlichen HauseS 
verpönt. Vor einigen Tagen erst hat ein Mitglied 
deS kaiserlichen HauseS die Feststadt Gran vorzeitig 
verlassen, um nicht Zeuge geplanter lärmender 
Kundgebungen gegen eine schwarz-gelbe Fahne zu 
sein, die ihm zu Ehren gehisst wurde. I n Witn 
flatterten hundertr roth-weiß-grüner Fahnen, di« 
Farben der Magyaren haben HauSrecht in Wien, 
dagegen wendet sich niemand, keine Polizei, die 
deutschen Farben aber hat man ausgeschlossen. DaS 
verdient festgehalten zu werden, und das» e» gerade 
bei diesem Anlasse, den wir frei von jevtm Mission, 
frei von jeder Politik wissen wollten, geschehen ist, 
da» mus» beachte» werden. Und wenn in Prag die 
Färbt de» kaiserlichtn Hause» so verachtet ist, das« 
die tschechische Bevölkerung nicht einmal Kinder-
spielzeug kauft, da« schwarz-geld angestrichen ist, 
wenn man sich dort nicht scheut und kein Verbot 
vorhanden ist, die allslavischen, d. h. russischen 
Farben auSzustecken, so müssen den Deutschen bei 
dem Vorgehen der Regierungen gegen ihn ganz 

entsteigen sah, kam er mir beiuahe wie riu Land-
slreicher vor. Er trug ein Hemd au« blauem Flanell 
ohne Kragen und Cravatte und einen weichen 
Filzhut, den nicht einmal daS traditionelle kleine 
Tiroler Gesteck zierte. Sein langer Bart hatte 
augenscheinlich schon seit Wochen leinen Kamm ge-
sehen und sein Beinkleid war nur aus der einen 
Seite in die Höhe geschlagen. Er hatte keinen Alpen-
stock, wa» ein Vorzug mehr war. Ich sagte mir 
dabei: »Dieser Mann hat die Intelligenz gehabt, 
sich von allen gesellschaftlichen Rücksichten zu be-
freien. Wenn ich mich an Jemanden anschließe, so 
wird er e» sein." 

Ich ersuhc, das» Johnson Amerikaner sei. au» 
einer Stadt im Westen, genannt Chicago, von der 
ich schon gehört hatte. Wir machten Bekanntschaft. 
Er liebte sie Musik über alle Maßen. Da» Orchester 
de» Curparke« war hervorragend. Wir begegneten 
un» also zweimal de» Tag» und plauderten beim 
Spaziergang aus den Kie»wegen der Alleen. Er 
war überall gewesen, kannte alle». Seine Uiuer-
Haltung war sehr interessant. Nach Ablauf von 
acht Tagen betet« ich Johnson an, und ich glaube, 
auch «r hatt« «inig« Sympathie für mich. 

Eines Tages, al« wir mit einander zum Hotel 
Post zurückkehrten, reichte er mir die Hand und jagt«: 

„ Ich fahre morgen fort. Ich gehe nach JnnS-
brück. Ich fage Ihnen Adieu. ES hat mich wirk-
lich gefreut, Ihre Bekanntschaft gemacht zu haben." 

»Ich bin außer mir, Sie wegfahren zu 
sehen", antwortete ich. »Ich wil l nicht schon jetzt 
von Ihnen Abschied nehmen. Ich komme auf den 
Bahnhos, Ihnen Adieu zu sagen." 

»Nein. Thun Sie das nicht. Ich fahre fort, 
bevor Sie ausstehen. Sagen wir nur jetzt Lebe-
wohl!" 

1900 

merkwürdig« Gedankt» beschleichen, die «an rorqr« 
de» StaatSanivaltt» natürlich nicht auSfprechn 
darf . 

politische Anndschau. 

für Keichsralhswahl »er Stidteöejirte 
—L^obe»—Würzzuschtag, veröffentlicht d»t 

„Grazer Tagblatt" untern, 22. August folge«»« 
Kundgebung der Leitung der Deutschen Bolkipami: 
„Die Leitung der Deutschen Volkspartei in £mn< 
mark begrüßt eS mit Freude, dass von Seite eint» 
großen Theile» der Wählerschaft de» Reichtralh» 
Wahlbezirke» Brück—Leoben Herr LandtagSiige« 
ordnet«? und Bürgermeister Antoi» Rudolf Sch 
aufgefordert wurde, sich um da» erledigte Reicht« 
rathSmandat zu bewerben, und spricht die Scwamq 
au», das» im genannten Wahlbezirke alle A»H0»P> 
der sttirischtn Deutschen Volkspartei sür die Äch 
de« Herrn Walz eintreten und wirken werde». Tnch 
den mil Wissen und Willen seiner Wähler soZ-
zogenen Beitritt de« Abgeordneten Herrn Oberdeq« 
rathe« Lorber zur Deutschen Volk»partei iil die 
gesammte Wählerschaft politisch geeinigt, IM!) l>« 
vorliegenden lebhaften Aeußerungen au« dem M i « 
kreise lassen hoffen, das« die Wähler auch bei der 
bevorstehenden Wahl geeinigt dem auf dem 
gramme der Deutschen Volksparlei stehende» M l« 
wecber, Herrn Walz, ihre Summen zuvoida 
werden. I n der Aufstellung dieser Candidai« et« 
blickt die Leitung der Deutschen Bolk»o»iei i» 
Steiermark die Erfüllung einer selbstverstäidlich« 
Pflicht gegenüber einem Manne, der seit Sei än« 
sängen der deutschnationalen Bewegung in Oefter-
reich stet« treu und unerschrocken in der vorderste» 
Reihe gekämpft und auch als LandtagSabgeordiir« 
de« Brucker SlädlebezirkeS als einer der entschied«»« 
sten Vertreter von Deutschthum und Freiheit 90 
wirkt hat; die Parteileitung ist auch durch dr»»^» 
von der Ueberzeugung, das» die nationale» »iü 
wirtschaftlichen Interessen de» obersteirischen Wahl' 
bezirke» keinen besser unterrichteten und schneidizm» 
Anwalt finden könnten al» diesen oft erprobte* 
Mann, dem auch der Gewerbestand mil Recht ! i i 
vollste Vertrauen entgegenbringt. Die Leitung d«r 
Deutschen VolkSpartei in Steiermark hoff», ad» 
sie sür die Candidalur des Herrn LandiagZitzi» 
ordneten Walz mit aller Entschiedenheit emirA, 
dass über alle OrtS- und FractionSgegensätze hw 
weg die dtulsche Wählerschaft deS Leoben—Bnicker 
ReichSrathSwahlbezirkeS sich im Innersten be»»?« 
sein werde, das» in den gegenwärtigen Zenlaif« 
die Einigkeit der deutschen Bevölkerung und da 
radicalste KampseSmulh ihrer parlamentarrihm 
Verlreltr mehr denn je ein Gebot unserer Srit i 
erhallung ist." 

Zur Lag«. DaS tschechische Blatt »Podrizlu»" 
schreibt: „Vor allen Dingen wird Dr. Körber m* 
suchen, aus di« Parteiführer einzuwirken und » 

Ich gab nach, und am nächsten Morgen, bei» 
ersten Frühstück nahm ich wahr, das» Johnson M 
dem ersten Zuge abgereist war. An diesem Marx» 
irrte ich allein im Park umher und ich sehn» mich »ach 
Johnson. Ohneihnfchienenmirdie Anlagen verödn.L» 
Nachmilltag gieng ich in den einsamen Alleen aus uniai 
und lauschte den fernen Klängen deS Orchester 
als ich plötzlich zu meinem größten Erstaune» de» 
Freunde, von dem ich gestern Abschied genomne» 
hatte, gegenüberstand. 

»Nun Johnson', rief ich, „ich dachte, Sie 
hätten un« heute früh v«rlafs«n?' 

Der Spazierganger sah mich fremd an. 
„ I ch bitte um Entschuldigung', sprich s, 

„ich heiße Baumgarten." 
Al« ich ihn näher betrachtete, bemerkte ich. 

das« ich mich geirrt hatte. Ich hatte in jnn» 
Momente gerade an Johnson gedacht. Da» ertlÄ« 
mein Versehen. Und dennoch, er sah Johm'o» 
merkwürdig ähnlich. E« war ein, wen« tch »ich 
so ausdrücken darf, gestriegelter Johnson. Er mq 
einen Schnurrbart und einen gepflegten Backend«, 
während Johnson einen Vollbart hatte. Seiaruada 
Hut war neu. Sein Kragen tadellos. Er haltt s» 
gar Manchetten. Außerdem drehte er zwische» tat 
Fingern ein leichleS Slöckchen und befaß i« £aqa 
einen eleganten Anstrich, der Johnson entichrta 
widerstrebt hätte. Ich entschuldigte mich also weqa 
meine» Ir r thums und wollte meine« Wege« geh» 
Doch Baumgarten zeigte da« Verlangen, mei» 
Bekanntschaft zu machen. 

„ Ich bin soeben angelangt. Ich kennt «ch 
keinen Menschen. Sind Sie schon lange hier? 

»Ungefähr vierzehn Tage." 
„Ah, da kennen Sie sich ja schon au«. M 

e« schöne Bergpartien in der Umgebung?" 
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uller \u stimmen. Wenn ihm bie« glückt, n?#tb«n 
mit tschechisch-deutsche Consnrnzen einberufen, 
«Ich- die allerdringendste Fras,? erlrdigtn lollen: 
tii Fiage der sprachlichen Gleichberechtigung in den 
Hinjchen Ländern. Für den Fall ober, das» sich 
t Parteiführer unnachgiebig zeigen, dann kommt 
b besondere« Mittel an di« Reihe, von dem man 
m Besserung sicher erwartet. D i e g a n z e 
I t l i on n i m m t d e r K a i s e r i n s e i n e 
$,»b. Er ruft die Führer au» beiden Lagern 
p sich, um sie zur Nachgiebigkeit zu bewegen. Und 
rttomt, wenn auch diese» Mittel nicht helfen 
Mif, denn kommen die Auflösung de« Reich«» 
nibe« und Neuwahlen. E« ist aber noch nicht 
far, ob die Landtage berufen sein werden, die 
schien in den Reichsrath vorzunehmen, oder ob 
m neue Wahlordnung oktroyiert wird." 

Im Deutsche« Weiche wird jetzt die Frage, 
ch Heuer ver Sedaustag gestiert werden soll, leb-

? erörtert. Angesicht« der Thatsache, das« jetzt 
Cftafttn deutsche und französische Soldaten 

«tarinonber kämpfen, werden Stimmen laut, 
«Ich« mein-n, dass man diese« Jahr von einer 
Uachier Abstand nehmen solle. Der Bezirks« 
auanbeui von Hamburg hat an dir Officiere 
sott Bezirke« ein Schreiben gerichtet, in welchem 
«hnxl: »Euer Hochwohlgebortn bringt ich zur 
tantil, das« ich in diesem Jahrr nicht beab» 
iiaige, da« Osficier«corp« zur Feier de» Seban» 

p» einem Festmahle zu vereinigen. E» scheint 
m da« nicht opportun in einem Augenblick, in 
«Ichnn deutsche und französische Truppen Schulter 
a Schulter in Waffenbrüderschaft gemeinsam 
!»:ien." I n mehreren städtischen Körperschaften 
fct Provinz Hannover ist ebensall» bereit« beschlossen 
Mttm. bielmal von einer Ftier dtS StdantagtS 
«tpichvi. Tieselben Meldungen kommen au« der 
Haprovinz, au« Bayern und bet Pfalz. Einr 
chmeine Verordnung der militärischen Behörde 
fay nichl vor. 

5er Aurenkrieg. Dem „StWidard" wird auS 
Stittm vom 22. d. M . gemeldet: Die Zahl der 
» Felde stehenden Buren beträgt 20.000 Mann. (?) 
frt Lillitn ihrer Abtheilungen ziehen sich genau 
Mich von Belfast bi« zum Krokodilflusse und 
tata so den Zugang zum Bufchfeldt, wo sich 
«̂t5en von lausenden Stücken Vieh befinden. Prä-

ftoil Krüger befindet sich in Drückivattr, südlich 
«i> Zlolengraal. I m Südwesten Transvaal« zeigen 
ich die Buren angriffslustiger und seindseliger al« 
jt frit dem Entsatze von Maseking, wa« eine Folge 
»t LorgehenS der Generale Dewet und Delarey ist. 

Per Krieg in ßhina. Der „New-York Herald" 
•<!bet, dass nach der Einnahme der kaiserlichen 
Ecj5t am 15. August die verbündeten Generale zu 
i«? Berathung zusammentraten, worin beschlossen 
imbe, die amerikanischen Truppen aus der kaiser-
üchn Stadt zurückzuziehen. Alle Generale mit Au«« 
»im de« russischen kamen überein, die kaiserliche 

.Ich habe noch nicht« davon gehört. Ich 
iAeicie bie Berge höchstens mit der Zahnradbahn. 
Btjai der Höhe dir Bergspitzen wil l ich mich 
Ufa aus die Zahlen verlassen, die man mir an-
#!. Sie Berge schaue ich mir von unten an. Da« 
ptzl mir." 

Äuii stürzte sich Baumganen in eine btwrgte 
(iji'tilung der Gefahren, die er im Laus« seiner 
laĴ äge öbnstanden hatte. Er war ein angenehmer 
dinier, beinahe so interessant wie Johnson. Er 
«le mir, das« er au« Hannover stamme, aber in 
fajlajik erzogen worden sei, wodurch ich mir die 
lernet seiner englischen Aussprache erklärte. 

,Jn welchem Hotel sind Sie abgestiegen?" 
faxit er mich, als daS Orchester aufhörte zu spielen. 

,Jch wohne im „Hotel Post'. Und Sie?" 
,Jm „Adler". Sie müssen einmal am Abend 

« »ir speisen. Und ich werbt dafür wieder ein 
n.Vtrtinal Ih r Gast sein. So können wir dann 
ta Beiden Table d'hüle» vergleichen." 

Trotz seiner etwa» zu gemachten Eleganz, 
gerann vaumgarlen bei näherer Bekanntschaft. Ich 
tairt beinahe Johnson vergessen. Eine» Tages 
tachu ich an ihn, da sagte mir Baumgarten: 

»Ich reife nach Innsbruck." 
.Räch Innsbruck? Dort befindet sich auch 

fason. Lie werden ihm ohne Zweiftl begegnen, 
iß ein reizender Mensch. Richt sehr elegant, 

W aber . . 
.Ich würbe mich sehr freuen, ihn zu treffen. 

Ich kenne niemand in Innsbruck. Wissen Sie viel-
bicht zufällig, wie fein Hotel heißt?" 

.Nein, ^ch weiß nicht einmal den Tausnamen 
Oofytfon'i. Toch ich werde Ihnen meine Karte 
»it ein paar Zeilen mitgeben, und wenn Sie ihn 

gtbßen Sie ihn von mir." 

D e u t s c h - W » c h t " 

Stadt unversehrt zu lassen, und erklärten, das« 
vorbehaltlich weiterer Weisungen der beiheiligten 
Mächte der Zweck de« Zuge« erreicht sei. Der 
russische General jedoch erklärte, seine Regierung 
habe China den Krieg erklärt und dir Mil i tär-
bthörden stehen mit der chinesisch«« Regierung nicht 
in Verbindung. Japaner, Russen und Engländer 
stehen in der Tartarenstadt. Nach General Ehaffee« 
Aeußerungen sollen die verbündeten Generale erklärt 
haben, dit Chinesen wären genug gestraft, di« kaiser-
licht Stadt btsetzt zu halten, wärt unklug. I n dtr 
kaiserlichtn Stadt herrschte eine große FeunSbrunst. 
Di t Generale verweigern jede Erklärung, warum 
di« kaiserlich« Stadt geschont wurde. — Dit Er-
mordung de« Freiherrn von Kettele? erfolgte auf 
höheren Wunsch durch Polizisten. Al« sich ketteler 
in einer Sänfte zum Tschung-li-Aamen tragen ließ, 
erhielt er einen Gchus« in den Hinierkopf. Seitdem 
war seine Leiche verschwunden. Am Tage nach der 
Einnahme Peking» verrieth ein Chinese einem 
Deutschen die B«gräbni»stelle Kttteler«. E» war 
ein chinesische» Grab nahe der Mordftelle. Die 
deutschen Seesoldaten gruben nach und stiegen bald 
auf einen chinesischen Sarg, der Ketteler» Leiche 
barg. Ketteler bekommt nächsten Sonnabend ein 
christliche« Begräbni«. 

Aus Stadt und Land. 
Todesfall. Donnerstag ist in Gonobitz Her? 

vanä. med. Maximilian Ledinegg einem tückischen 
Leiden erlegen. Der Verblichene erfreute sich ob 
feiner strammnationalen Gesinnung der größten 
Wertschätzung und hat sich mit seinem geradezu hin-
reißenden Humor eine seltene Beliebtheit erworben. 
Die Trauer um den hoffnungsvollen jungen Mann 
ist eine allgemeine. Die Erde sei ihm leicht! 

ßassterstelle beim Li l ie? Stadtamte. Wir 
werden ersucht, mitzutheilen, das» der Termin sür 
die ^Überreichung der Gesuche sür die Cassierstelle 
beim Stadtamte Cilli richtig lauten soll 15. Sep-
tember, nicht Ende September. 

14. Kauptgautag des lleirischen Nadfahrer-
ganvcrbandcs in ßi l l i . Wie wir bereit« mitge-
theilt haben, werden die gastlichen Mauern Cilli« 
in den Tagen vom 7. bi« zum 9. September die 
deutsche Radfahmschast Steiermark«, KärnlenS 
und KrainS beherbergen. Au« der bereil« festge-
stellten Festordnung heben wir folgende« hervor. Der 
Gautag wird am 7. September mit einem Begrü« 
ßungSabend im Hotel Terfchek eingeleitet. Am 
8. September findet um 0 Uhr morgens ein Weckruf 
der Cillier MusikoereinSkapelle statt; um 9 Uhr 
vormittags beginnen im Caffinofaale die VerHand-
hingen deS 14. HauptgautageS. Um 12 Uhr 
mittags findet die Festauffahrt statt, u. zw. vom 
BiSmarckplatze durch die Bahnhofgasse über den 
Hauptplatz durch die Herrengasse über den Kaiser 
JosesSplatz zum Rathhause. Daselbst wird die 

Baumgarten nahm die Karte, dankte mir und 
girng. 

Der nächste Morgen war sehr heiß. Ich setzte 
mich aus eine Bank im Schatte», um die Musik 
anzuhören. Jetzt, nachdem Baumgarten gegangen 
war, begann ich über seine seltsame AeHnlichkeit 
mit Johnson nachzudenken. Manche Details kehrten 
mir im Geiste wieder. Neben mir saß ein Herr, 
den ich nicht beachtete. 

Plötzlich sagte er zu mi r : 
„Dieses Orchester spielt ausgezeichnet." 
Beim Klänge dieser Stimme sprang ich auf 

und besah mir den Sprecher; ich war zu erstaunt, 
um ihm antworten zu können. 

Er trog nur einen Gchnurrbart und keinen 
Backenbart, und sein grüner Lodenhut war mit 
einer Feder geschmückt. Neben ihm lehnte «in Alpen-
stock, dessen Spitze in den Boden gebohrt war. Er 
t?ug kurze Aeinkleide?. DaS Aeußere im Ganzen 
daS des traditionellen Bergsteiger». Doch diese 
Stimme! Der Au»druck dieser Augen! 

.Sie sagten?" 
„ Ich sagte, dass diese? Orchesterhervorragend sei." 
„Ach ja ! DaS ist wahr. E« ist auch theuer 

genug. Ich selbst zahle einen Theil davon. Sie 
sind, wie e« scheint, erst heute früh angelangt? 

„Nein, gestern abend«." 
„Wirklich? Und Sie reisen in einigen Tagen 

nach Innsbruck?" 
„Nein, Ich gehe von hier aus nach Salzburg." 
.Heißen Sie nicht zufällig Johnson oder . . . 

oder Baumgarten?" 
„Nt in." 
„Sie sind nicht au« Chicago oder aus Hannover.* 
„ Ich war nie in Amerika und kenne Hannover 

nichl. Wa« noch?" 
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Ueberrtichung dtr Banntrfchleisen vorgenommen. 
Vom Rathhaufe bewegt sich der Zug durch die 
Graztrstraßt zum Casino, wo tr sich auflöst. 
Diese festlich« Auffahrt wird «in hie? wohl noch 
nie gesehenes imposantes Bild zeigen, da sich an 
derselben mehrere hundert auswärtiger Radfahrer 
auf blumengeschmückten Rädern betheiligen werden. 
Am Abend de» 8. September wird im Waldhause 
eine Festkneipe abgehalten. Wenn am Morgen des 
9. September der Wettergott eine freundliche Miene 
auffetzt, werden unsere deutschen Frauen und 
Mädchen im Joses»hain ihre» Amte» walten und 
den liebwerten Gästen einen Frühschoppen kredenzen. 
Wer jemals die deutschen Frauen und Mädchen 
Cillis als liebenswürdige Wirlinnen bewundert 
hat. der wird diesem Frühschoppen al» dem Glanz» 
punkte des Festes mit freudiger Spannung ent-
gtgtnsehen. Die übtrauS geschmackvoll ausge» 
sührttn Festzeichen find bereits eingetroffen und 
werden in den nächsten Tagen bei Schmidl» 
Nachfolger und Friedrich Jakowilsch zum Preist 
von 3 Kronen erhältlich sein. Diese Festzeichen 
berechtigen zum Eintritt« zu sämmtlichen Veran-
staltungen ; insbesondere können an drm Früh-
schoppen nur Besitzer von Festzeichen teilnehmen. 

Cillier Padsahrerverein. Kommenden Mitt« 
woch findet im Hotel Terschek um 8 Uhr abends 
eine Vollversammlung behufs Wahl der Delegierten 
zum Gautagt statt. An die Versammlung schließt 
sich dit AbschiedSkneipe für den bekannten Radfahrer 
Herrn Albin S c h e l i g o , welcher in den nächsten 
Tagen nach Sachsen übersiedelt. 

Z>ie ßUlier ZSuftüvereinsKapelle wirkt heute 
Sonntag bei dem Feste der deutschen Schule in 
Rann mit. AuS diesem Grunde entfällt die Park-
musik. 

Einbrecher. Al« der hiesige Malermeister 
De Toma Frtitag nacht« von «in«r G«schäst«r«ise 
heimkehrte, vernahm er au« dem Flur de« in der 
Gartengasse geltgtntn Haust«, in wtlchtm rr 
wohnt, tin vtrdächtigt« Geräusch von Männer-
»ritten. Da« Hau« wurdt gründlich durchsucht und 
man tntdtckle im Keller hinter einem Fasse ver-
steckt einen jungen Burschen, welcher zugab, durch 
die immer geöffnete Hoflhüre in da« Hau» ge-
kommen zu fein. Der Junge wurde verhaftet und 
verweigert verstockt jede Auskunft über feinen Com-
plicen. Das» ein solcher vorhanden war, geht au« 
untrüglichen Anzeichen hervor. Der Verhaftete 
heißt Wretfcher und ist erst seit Kurzem aus der 
Besserungsanstalt „geheilt" (?) entlassen. Der Vor-
fall gibt den Herren Hausbesitzern AnlafS zu er-
höhter Vorsicht. 

Kütet die Kleinen! Dieser Tage wurde in 
Lendorf daS dreijährige Kind de« Besitzer« Mutec, 
welche« auf der Reichsstraße spielte, von einem 
Herrschafl«wagen überfahren und erlag kurze Zeit 
darauf an den erlittenen Verletzungen. Man scheint 
im guten Lendorf überhaupt wenig auf die Kinder 

„Nicht« mehr. Da» geht mich natürlich 
nicht» an." 

„Wa» geht Sie nicht» an ?" 
„Zu wissen, wer sie sind." 
„O, da» ist kein Geheimnis. Ich bin ein Russe. 

Ich heiße Katzow. DaS heißt, diese zwei Silben 
sind die erste und die letzte meines Namen«. Auf 
Reist» benutze ich nie meinen ganzen Namen. Er 
ist zu compliciert." 

. Ich danke, doch erklären Sie Ihren tadel-
losen englischen Acren»! Sir sind wahrscheinlich, 
gleich Baumgarten, in England erzogen worden ?" 

„Nein, durchau« nicht. Aber Sie müssen wissen, 
wir Russen haben den Ruf, Sprachentalente zu sein." 

.Ja , da« hatte ich vergessen. Doch kehrrn wir 
zum Ausgangspunkt« unsere» Gespräche» zurück. 
Da» Orchester ist glänzend und tS wird jetzt eine» 
seiner besten Stücke spielen, Herr Katsburg." 

.Katzow, bitte. WaS da« Stück betrifft, muss 
ich Ihnen gestehen, das« ich kein großer Musik-
kenner bin, die VolkSmelodien ausgenommen." 

Katzow und ich verstanden uns vollkommen, 
trotzdem ich für ihn wtnigtr Sympathie hatte, als 
sür Johnson und Baumgarten. Er verließ Gauners-
bürg, ohnr sich von mir zu vtrabschieden. Als ich 
ihn eints Tages nicht mehr sah, wandte ich mich 
an das „Hotel d'Angleterre." T«r Portier sagte 
mir, er sei abgereist. 

Den nächsten Tag begann ich ihn zu suchen, 
neugierig, in welcher Verkleidung ich ihn jetzt finden 
würde. Ich sah ihn auf einer Bank sitzen und 
gieng zweimal an ihm vorüber, ohne meiner Sache 
gewiss genug zu sein, um ihn ansprechen zu können. 
Er hatte seinen Schnurrbart geopfert, was eine 
große Veränderung in seiner Physiognomie hervor» 
brachte. Sein glatte« Gesicht ließ ihn mindesttns 
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zu achten. Man erzählt un«. das« vor kurzem ein 
einjährige« Kind auf der Reichsstraße saß, al« ein 
beladen» Kohlenwagen herankam. Dieser fuhr so 
glücklich über den Wurm hinweg, das« diesem kein 
Haar gekrümmt wurde. 

Hin Anschlag auf Luttenberg. Au« Lutten« 
berg wird geschrieben: Erst Cill i — dann Lutten-
berg! Unser deutscher Markt soll der Schauplatz 
einer windischen Massenkundgebung werden, di« 
unter durchsichtigem Vorwandt nur eine Heraus-
forderung der deutschen Bevölkerung, eine Verun« 
glimpfung de« deutschen Orte« bezweckt. Die hie-
slgen. meisttntheil« eingewanderten Windischen haben 
beschlossen, am 8. September eine Slomschek-Feier 
in Luttenberg abzuhalten. Diese Feier ist in Form 
einer großen slovenischen Nationalkundgebung ge-
dacht und wird dazu ein Massenzuzug auswärtiger 
Slovenen nach Luttenberg — windischer Optimismus 
träumt gar von 6000 lieden Gästen! — erwartet. 
Der Umstand, das« sich dir Windischen trotz der 
gerade nicht besonder« günstigen Erfahrungen, die 
sie bei den bi«her stattgefundenen Slomschek-Festen 
gemacht haben, nicht beirren lassen, weiter im 
Slomschek«Enthusiasmus zu „machen', ist ebenso 
verwunderlich, al» die Thatsache, das« die'politische 
Aufsichtsbehörde, die ja sonst in anderen Dingen 
schnell fertig zu sein pflegt mit ihrem .Veto', ruhig 
und gelassen zusieht, wie das Slaventhum Süd-
steiermark« Vorkehrungen trifft, einer deutschen 
Gemeinde — und Luttenberg hat, gottlob, noch 
immer eine deutsche Gemeindevertretung l — den 
slovenischen Charakter gewaltsam aufzudrücken. Die« 
ist da« ausschließliche Ziel dieser Slomschek-Feier. 
Ein derartiges Vorgehen pflegt man unter einem 
anderen Breitegrade auf gut slavisch al« ..Proookace!' 
zu bezeichnen. E« erscheint «»«geschlossen, das» sich 
die Deutschen Luttenberg» diese dreiste Heraus-
forderung ruhig gefallen lassen werden. 

Kopfeubericht aus dem Sauuthale. Be« 
günstlgt durch den Minderertrag der Ernte in den 
anderen ProductionSländern, Deutschland, Belgien u. 
England, wurden heuer schon zu Ansang der Saison 
gute Preise eingesetzt. Die letzten Berichte vom 
22. August bringen da« Ergebni«, das« Deutsch-
land Belgien und England kaum den ' / , Bau 
gegenüber dem Vorjahre erreichen werden; ebenso 
sieht man in Böhmen kaum einer Ernte ent-
gegen. Galizien und Rus«land haben vielfach an 
Schwärze und Sonnenbrand gelitten; dort sind ein« 

Ielne Gebiete dadurch vernichtet und der allgemeine 
Ertrag kaum einer halben Ernte gleichzustellen; die 

Gesamtberichte deuten heuer aus ein natürliche« 
Weitersteigen der Preise. Der Weltmarkt beginnt 
erst Mitte September, und nachdem dieser Tage in 
Saaz der Preissprung von 300 aus 400 K ge« 
macht und ab Sachsenfeld 300 K per 100 Kilo 
bezahlt wurden, so kann man zuversichtlich noch auf 
höhere Preise rechnen. E« herrscht eine sehr rege 
Kauflust im Sannthale, denn es sind derzeit, wie 

um zehn Jahr« jünger erscheinen. Er trug einen 
Cylinder und «in lange«, schwarze« Jaquel. Nur 
mit Müh« konnte ich den Blick von den weißen 
Gamaschen wenden, die seine Lackschuhe verdeckten. 
Er las eine englische Zeitung und bemerkte nicht, 
dass ich ihn beobachtete. 

„Also, Johnson", sagte ich und gieng aus ihn 
zu, »Sie wollen weiter Comödie spielen. Diesmal 
sind Sie ein Engländer, wie?" 

Der Mann blickte mit sichtlichem Staunen auf. 
Er führte die Hand in die Weste, al« ob er irgend 
einen kleinen Gegenstand suchen würde. Schließlich 
fand er eine schwarze Seidenschnur und zog daran 
au« seiner Tasche ein kleines rundeS Gla» hervor. 
Er steckte e» in » Luge, nicht ohne eine leichte 
Grimasse, mit der er e» festhielt, und betrachtete 
mich neugierig prüfend. Meine Sicherheit, mit der 
ich mich Johnson gegenüber glaubte, ward erfchüttert. 
Doch ich fuhr fort: 

»Diese» Monocle ist ein Triumph, Johnson. 
Da» Monocle und die Gamaschen verblüffen mich. 
Wenn Sie dieselben in'S Treffen geführt hätten, 
al» Sie Baumgarten darstellten, weiß ich nicht, ob 
ich Sie wiedererkannt hätte. Johnson, wa» bezwecken 
Sie damit?' 

.Sie scheinen einer Einbildung verfallen", sagte 
er endlich. „ Ich heiße nicht Johnson. Ich bin Lord 
Somerset Campbell, wenn Sie e» wissen wollen." 

„Wirklich großartig! Nun, ich bin der Herzog 
von Argyll. Wir müssen verwandt sein, Blut ist 
kein Wasser, Campbell. Gestehen Sie e« nur, wen 
haben Sie ermordet ? ' 

„ Ich wusste", erwiderte Seine Herrlichkeit ge« 
messen, „das» da» größte Jrrenhau» dieser Gegenden 
hier in der Nähe sei, e» war mic aber nicht bekannt, 
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noch in keinem Jahre, bereit» 14 Vertreter von 
Saazer und Nürnberger Hopfenhandlungen am Ein« 
kaufe thätig. Frühhopsen wurde innerhalb acht Tagen 
aufgekauft; ebenso wird e» « i t dem Golding der Fall 
sein. Späihopsen kommt nächste Woche zur Pflücke. 
Da» untere Sannthal mit tiefgründige« Boden 
hat der Hitze ziemlich Stand gehalten und liefert 
einen guten Ertrag. Da» obere Sannthal mit feinen 
Schotterböden hat infolge der Hitze gelitten und 
bleibt im Ertrag gegen da» Vorjahr zurück. Immer-
hin aber wird da» Resultat im Ertrag, in An-
sehung der vergrößerten Anbaufläche, heuer circa 
6000 Metercentner ergeben. Leider ist di« Er« 
richtung einer Hopsenhalle noch nicht zur Verwirk« 
lichung gekommen, obzwar Vorarbeiten schon ge« 
macht wurden, e» soll sich aber der hohe Lande»« 
au»schus» dem Anfachen um Subventionierung diese» 
für den Hopsenbau und -Handel im Sannlhal sehr 
wichtigen Verkehrmittel» gegenüber ablehnend ver-
halten haben. Die» wäre sehr zu bedauern, denn 
e» muss dafür gesorgt werden, das» der 
Produzent nicht ganz dem Zwischenhandel 
ausgel iefert ist. Die Hopfenhalle hat den nicht zu 
unterschätzenden Zweck zu versolgen, L a g e r zu 
k o n c e n t r i e r e n u n d d i r e c t m i t dön 
B r a u e r e i e n Verb indungen a n z u k n ü p f e n , 
so wie eS schon lange in den reichSdeuischen 
Handelsplätzen, z. B. Stuttgart und Nürnberg der 
Fall ist. Hoffen wir. dass e» der rührigen Leitung 
des Sannthaler HopsenbauoereineS gelingen werde, 
baldigst die Errichtung einer Hopfenhalle nach dem 
Muster jener in Deutschland in Thätigkeit zu 
setzen. A . W . 

Negelung des Hvk- und Höeiulrausportes. 
Unter dem Vorsitze de» Eisenbahnministers fand 
Freitag im Eisenbahnministerium eine Berathung 
über Maßnahmen, betreffend den rascheren Ab-
tranSport der diesjährigen Most«, Maische« und 
Traubensendungen auS Südtirol, sowie den TranS« 
port auS Süd« und Oststeiermark, wo eine außer-
ordentlich ergiebige Obsternte erwartet wird, statt. 
Die Südbahn sagte die thunlichste Berücksichtigung 
der von den Interessenten geäußerten Wünsche, 
namentlich beschleunigte Beförderung bi» Jnn»bruck, 
sowie Beistellung von Waggon» mit 12 Tonnen 
Gewicht zu, wobei die Südbahn den Wunsch 
äußerte, das» sich die Interessenten herbeilassen 
mögen, Maische» und Mostsendungen in offen ge« 
bauten Wagen zu verladen, wosür die Bahnver-
waliung Decken beistellen wi l l ; e» wäre jedoch 
vortheilhafter, wenn bie Parteien eigene Decken 
anschaffen wollten. Auch hinsichtlich der Wünsche 
der Vertreter Steiermark« betreff« möglichst schleu-
niger Besörderung der Wagen, sowie das« Wagen 
mit Ventilation»öffnungen beigestellt werden, stellte 
die Südbahn möglichste Berücksichtigung in Au»-
sicht. Die näheren Vereinbarungen werden Ende 
August in der in Graz stattfindenden Conserenz 
getroffen werden. Die Vertreter der landwirtschast-
lichen Corporationen drückten wiederholt dem 

dass die Kranken die Erlaubnis haben, im Cur-
park spazieren zu gehen." 

„Sehr wohl. Johnson, aber . . . " 
„Campbell, gefälligst.' 
»Und wenn eS mir nicht gefällt! Jetzt dauert 

mir diese Maskerade denn doch schon zu lange. 
Welche» Verbrechen haben Sie begangen? Oder 
sind Sie auf Seiten der Verfolger? Sind Sie ein 
Detectiv?' 

„Mein lieber Herr, ich kenne Sie nicht und 
e» beliebt mir nicht, Ihrer unverschämten Neugierde 
nachzugeben. Erlauben Sie mir, Ihnen einen 
schönen guten Tag zu wünschen." 

»Nein. So leicht lasse ich Sie nicht au», 
Johnson. Sie sind zu weit gegangen. Sie haben 
« i t meinen Gesühlen gespielt, und da» ertrage ich 
nicht. Ich werde jetzt den Bürgermeister aussuchen 
und werde ihm den Thatbestand erzählen. Er ist 
gerade verdächtig genug, um . . . ' 

»Wer. der Bürgermeister oder der Thatbestand ?" 
fragte Johnson und setzte sich. 

„Beide», mein Freund, wie Sie wissen. Also 
vorwärt». Johnson, erzählen Sie mir alle». Ich 
werde Sie nicht verrathen." 

Johnson stieß einen Seufzer au». Da» Mo-
nocle fiel au» seinem Auge. Er warf einen vor« 
sichtigen Blick um sich und begann: 

„Setzen Sie sich her!" 
»E» ist also wahr? Sie sind Johnson?' schrie 

ich auf. 
,,E» schien wirklich, al» ob Sie es nicht ganz 

bestimmt müssten", sagte Johnson. .Doch wa» liegt 
daran! Sie hätten sich nicht bi» zur Drohung er« 
niedriegen sollen. Da» war ein verächtliche» Vor« 
gehen. Da» kommt alle» von dieser verwünschten 

im 

Minister den wärmsten Dank für die rasche Ei,» 
berusung der Conserenz au». 

Z>ie Zolltarifenquete der Laudet»- »»» 
Hewerbekammern. Wie soeben bekannt wird, sin:«! 
am 29. August in Wien die Enquete über Lacht« 
tuch und WachStaffet statt, der sich am 30. d. "X 
jene über Zucker, Spiritussen und Speise-Essig «» 
am 31. d. M . die Enquete über EsSware» ai> 
schließt. Am 1. September folgt die Berath», 
über die wissenschaftlichen und optischen Jnstru»» 
und am 14. September vorauSsichilich jene «da 
Zündwaren. Alle Interessenten werden aufgekzcdm, 
ihre Wünsche in Bezug aus den neuen Zoiliwi 
umgehend der Handels- und Gewerbekämm« ii 
G r a z mitzutheilen und dieser auch ihre et», be-
absichtigte Theilnahme an einer dieser Tnqumi. 
welche in der Wiener Handel»« und Gewerbeka»« 
stattfinden, anzuzeigen. 

Kocheuegg, a« 20. August, (Ka i se r fe ie r -
Schul tes t — Tanzk ränzchen . ) Am IZ.!. 
M . fand zu Ehren seiner Majestät de» Kaiser« ai 
Festgoilesvienst in der hiesigen Pfarrkirche statt 

dem Herr Major v. S a n t a. die Äemein5ea»t-
schüsse. die Feuerwehr, die Schuljugen), sowie nech 
viele Bewohner des Marktes beiwohnten. N»ch tn 
Festmesst vtrsammtlt« sich dit deutsche Bürgerschaft 
Hochenegg« im Ver«in»locale. woselbst Major v . t u u 

einen Toast aus den Kaiser »»»brachte, welchen du 
Anwesenden mit einem dreimaligen „Hoch' er« 
widerten. Nachmittag» halb 3 Uhr marschierte die 
Schuljugend der deutschen Schule mit Fahne» na 
Musik zum Festplatze (Pötschtr» Harpfe) at> Nach-
dem die Kinder mit Es«waren und Setunto 
betheilt worden waren, wurde unter der Leini-g 
de« Herrn Oberlehrer« Fritz L a n g da« Liedechiel 
„Die Jahreszeiten' von Petz zum Vortrage fit-
bracht. Der Raum war gefüllt von Zuhören tad: 

es wurde jeder Theil des Liede» und jede Tecl» 
mation mit Beifallsbezeigungen begleitn. 2« 
Claoierbegleitung zu diesem Liederspiele beicrgn 
aus Gefälligkeit Fr l . Marie Z o t t l , welche da-
selbe in exacter Meise zu Gehör brach». Hier» 
veranstaltete Frl . Dora H a u s e r eine Loimie. 
bei welcher jedes Kind ein Geschenk bekam, tta 
wurden Exercierübnngen mit Holzgewehren mud» 
Knaben der Oberclasse vorgenommen und fcinä 
abermals sür daS leibliche Wohl der StUer 
gesorgt. Nach Absingung de« Kaiserliedes rairta 
die Schüler in fröhlichster Stimmung entlass»' d» 
Festgäste jedoch waren noch bis lief in die 5ii$ 
hinein bei Tanz und Spiel in heiterster SamteM» 
sammen. — Am 23. d. M . fand abend« im 3» 
schusSoereinShauS-Localitäien ein augnocDettüil 
gelungene« Kränzchen statt. Veranstalter, welHa 
großer Dank gebürt, war die studierende Jvgad 
von Hochenegg. Bis zur Morgendämmerung ttuik 
in ungestörter Fröhlichkeit getanzt, gespielt, p 
jungen und gezecht. An dieser Stelle wird zugleich 
allen Damen und Herren, die zum Öeliiuun M 
Festes durch eine Spende beitrugen, der beste Tut 

Curtax«. Ich will sie nicht zahlen. Ich bleibt hoff 
weniger al» «ine Woche in einem Hotel, dann auw 
ich den Omnibus und fahre zum Bahnho'. 3a 
dort führt mich ein zweiter Omnibus in ein anCeri» 
Hotel. Ein Fehler war es, das» ich Ihre Btkaim-
schast machte. Doch ich konnte nichl ver»«!«. 
das» Sie einen Monat lang hier bleiben würde».' 

»Warum aber haben Sie mich nichl o» 
ständig« ? I h r Delict ist eine» derjenigen, die ich 
entschuldigen könnte. Ich hätte nicht» «rtaih«.' 

Johnson machte eine verneinende Bewegung 
„Einmal habe ich «ich jemandem anoerinii. 

Er hat einem Freunde unter dem Siegel der grogta 
Verschwiegenheit alle» mitgetheilt. Ter Freund h« 
die Sache spas»hast gefunden und hat sie man« 
erzählt, nicht ohne jedesmal da« Verspreche, tH» 
nehmen, das» man sie nicht weiter erzählen werd«. 

Schließlich hat die Behörde mich zum Schluß te 
Woche verhaften lassen, und ich musste außer da 
Taxe noch eine hohe Strase bezahlen.' 

„Aber, bilden die OmnibuSkostea und die 
sonstigen Auslagen, die aus diesen Umzügen e» 

stehen, nicht schließlich eine Summe, die »er E l » 
gleichkommt? 

»Vielleicht. E» ist auch nichl da« Seid. de» 
ich zu erlegen habe, da» mir zu viel wäre. $1 i 
da» Princip, da» ich anzuerkennen mich weigm.' I 

Diese Zusammenkunft war die letzte, die » I 
mit Johnson gegönnt war. Acht Tage späi« lä I 
ich in der Fremdenlifte, das» Lord Somerset I 
bell, der im „Hotel Victoria' abgestiegen tu«, in I 
GaunerSburg verlassen habe, um sich nach 3nfc> 
brück zu begeben. 
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«»«gesprochen. — I n unserem reizend gelegenen 
Aarlle herrscht seil einigen Jahren ein gesellige« 
Uden, wie e« wohl seilen in einem anderen kleinen 
Ctte vorkomml. Diese« Verdienst gebürt einzig und 
ollem dem Herrn Roman H e n n. gewesenem Be-
sitzn und Direktor de« Bade« Radein. der e« ver» 

f ind, durch Erbauung einer Kegelbahn, sowie durch 
erstellung eine« Club- und Lesezimmer« die 

dmschen Bewohner Hochenegg« zu einem gesellige« 
Tinte zu vereinen. 

$efn»d<n. Bei dem hiesigen Stadtamte kann 
ein gesunvener goldener Armreifen gegen Nach-
otisung de« Eigenthumirechle« beHoden werden. 

Kcrhindernug von NaddieSstaßt. Ein Beruf«. 
Wer schreibt: Um cen Raddiebstahl zu verhindern, 
Mindest zu erschweren, schraubt ich, sobald ich 
M e und da« '•!,& unbeaufsichtigt stehen zu lassen 
ßqvirngen bin. den Sattel so hoch hinaus, al« e« 
«glich ist. und wende ihn dann so. das« er mit 
tn Lenkstange parallel steh». I n dieser Stellung 
<iohl zum schnellen Aufsitzen und „Abfahren am 
«eiligsten geeignet) erhalle ich ihn durch Anziehen 
tn Schraub« so lange, bi« ich wieder da« Rad 
tniützk. Den Schraubenschlüssel lragt ich in meiner 
Vkoiemasche. E« ist zweisello«, das« aus diese Art 
da« Abfahren unmöglich gemacht, der Raddiebstahl 
«Ijo erschwert, wenn nicht ganz verhindert wird. 

Zlntersteirische Müder. I n der LandeScur-
«ilali R o h i t s c h - S a u e r b r u n n sind bi« zum 
IS. Kugust 1070 Parteien mit 2546 Personen zum 
Ängebrauche eingetroffen. 

Jahr- und KiehmSrkte i» Steiermark. Am 
21. August: Graz, Stechviehmarkt nächst dem Schlacht-
hnisr. — Am 1. September: Graz, Getreide-, Heu» 
lind Strchmarkt am GrieS-, Holzmarkt am Dietrich-
klmix!a>e, Jahre«. Pferdemarkt nächst dem Schlachthaufe. 
— Kt. Egydi, W.-B., Bez. Marburg, V. — Donner«-

Bez. Jrdning, I . u. V. — St . Egvdi bei 
î»«rzenstein, Bez. Schönstein, I . u. V. — Fischbach, 

bez. virkfeld, B. — St. Jlgen am Turik, Bez. 
KiMchzraz, I . u. V. — MontpreiS Bcz Drachen« 

B. — Murau, V. — Obdach, V. — Semnach, 
&!. Fichnleiten. I . u. V . — Rann, Schweinemarkt. 
- Et. OSwalb, Bez. ElbiSwald, B. — Am 2. 
€"ttmkr: St. Egydi, W.-B., Bez. Marburg, I . — 
üli'Ittfce, I . — Fcrnitz, Bez. Umgebung Graz, I . — 
M - u , Bcz. Eisenerz, I . — Liezen, I . — Am 3. 
€sTttmfrr: GaberSdorf, Bez. Leibnitz, V. — Kainach, 

Boiltterg, I . und V. — Windischzraz, SB. und 
Pntmarkl. — Marburg, V. — Relschach, Bez. 
E«iÄtz, I . u. V. — Am 4. September: RadkerS-
tmj. Monats Biehmarkt. — Marburg, V. — Am 5. 
Stttanfc«: Graz, Getreide-, Heu- und Strohmarkt 
an •rte«:, Holzmarkl am Dietrichsteinplatze. — Dobje, 
% krachenburg, I . u. V. — Leutschach, Bez. Amsel«, 
tKiimiê markt. — Pettau, Pferde« und Schlachtvieh-
«rt!. — Am 6. September: Graz, Pferde- und 
Hnriebmarkt nächst dem Schlachthause. — Rann, 
Ht). QeiUu, Schwcinemarkt. 

?t«tographische Apparate für Dilettanten. 
L'i empfehlen allen, die für Photographie, diesem an-
«Mften und von jedermann leicht zu erlernenden 
Erm, Interesse haben, da» seit 1854 bestehende Special-
hvi« phctographifcher Bedarfsartikel der Firma A. 
> » l l , k. und k. Hof-Lieferant, Wien, Tuchlauben 9, 
• i die Durchsicht ihrer illustrirten Preisliste, die auf 
Lrii'ih gratis verschickt wird. 3452-a-69 

Hingesendet. 
Um einem Gerücht« die Spitz« abzubrechen, er» 

Cäre ich Hienut öffentlich, das« t« mir nie in dtn 
Oiim gekommen ist, mich der hiesigen Eisenhandlung 
.Ütacur" zu offeriert». Ich habt zu einem Jnse« 
nie der r a z e r TageSpos t " , worin „für 
«i gröbere« Eisengejchäst" unter T. M . ein „tüch-
tt;rr Eisenhändler al« Reisender" gesucht wurde, 
«i» Lffnl eingebracht, ohne zu ahnen, das« unter 
tot Chiffre 2 M. die Eisenhanölung „Mercur" 
v Cilli verborgen sei. Hütte ich letztere« auch nur 
fr mo.ilich gehalten, so hätte ich selbstverständlich 
Irin Offen eingebracht. 

C i l l i , 23. August 1900. Adolf Beer. 

(Keil« Fußbodenlack) ist der vorzüglichste 
Rnünch für weiche Fußböden. Der Anstrich ist 
«ichnndtnilich dauerhaft und trocknet sofort. Keil'« 
Kuxdodenlock ist bei Traun & Stiger und bei Vic-
v i lvogg in Cilli erhältlich. 4313 

Apotheker Drady's Magen tropfen, früher 
«ichvmer dem Namen M a r i a z r l l e r Magen-
trapsen bekannt, erfreuen sich wegen ihrer er-
f reiten, vortrefflichen, anregenden und kräftigenden 
virkuvg bei Magenschwäche und Verdauung«-
frinmgen in allen BevölkerungSclassen großer, stet« 

wachsender Beliebtheit, sind in allen Apotheken 
vorrälhig. Wir empfehlen unseren geehrten Lesern, 
bei Bestellungen auf die im Jnseratentheile unsere« 
Blatte« enthaltene Abbildung der Schutzmarke und 
Unterschrift zu achten, womit die Verpackung der 
echlen Mariazrller Magentropfen versehen ist. 

Anentgettttche Stellenvermittlung und Her-
berge erhalten brave deutsche Dienstmädchen in 
Marburg, Bürgerstraße 4-1, I I . Stock. — Nähere 
Auskünfte werden in der Herberge ertheilt. Allen 
brieflichen Anfragen ist eine Marke für die Rück-
antwort beizulegen. Dienstmädchen, welche von 
auswärts kommen, haben sich vorher schriftlich in 
der Herberge anzumelden. 

Südmark-Frauen- und Mädchen-OrtSgruppe 
Marburg. 

L a n d w i r t s c h a f t . 
Wie so? man Aepfel pflücken'. 

Diese Frage ist bei der heurigen überreichen 
Obsternle gewiss am Platze und e« ist der Mühe 
wert, sie hier zu erörtern. E« ist ein wahrer Jam-
mer, wenn man bei un« die Leute sieht, wie sie 
Aepfel abnehmen. Da wird die Leiter einmal möz-
lichst ungeschickt an den mit Früchten reich deladenen 
Baum gestellt, so das« die schönsten Aeste abge-
krochen und so die Form de« Baume« für alle 
Zeiten entstellt wird, hi« und da fällt dann auch 
noch der Winzer oder Taglöhner mit vom Baum« 
und bricht sich Hai« und Bein, um so die Ernte, 
für die man ohnedies nicht viel bekommt, durch 
Krankheil«- und Begräbniskosten zu vertheuern. 
Wenn nun die Leiter so recht ungeschickt am Baume 
lehnt, dann steigt der Winzer, die Pfeife meist im 
Munde, schön langsam in die Höhe, aus dem Rücken 
einen Sack, in welchen er die sonst ganz gut mit 
der Hand gepflückten Aepfel gibt. I m Sacke, da 
reiben sich di» Früchte dann recht gründlich ab, 
jeder Apfel ist beschädigt und sitht dann schlecht 
au«, er ist zum Versandt ungeeignet und kann nur 
mehr zum Mosten gebrauch« werden. Wer also 
schöne«, verkäufliche« Obst haben will, ber lasse das 
Obst mil der Hand pflücken, sie allein ist der ge-
eignetste Brocker, man gebe da« Obst in hiezu eigen« 
geeignete, runde kleine Körbe, die an einem Stricke 
befestigt sind und so leicht durch die Aeste gleiten. 
Den Obstpflücker, »Brock«', brauche man möglichst 
wenig und am wenigsten den eisernen Pflücker mit 
dem gestrickten Sacke, dieser Pflücker ist der denkbar 
schlechteste und jedenfalls von einem Menschen er-
funden, der von Obst und Obstbehandlung rein gar 
nichts versteht. Wenn man fchon einzelne Früchte, 
die weit draußen in den Aeste» hängen, erreichen 
will, so nehme man den ganz gewöhnlichen alten 
Aepfel-Brocker, den bei uns jeder Winzer macht und 
der aus Holz ist; auf den Boden desselben kann 
man einen kleinen Polster geben, damit die Früchle 
nicht hart auffallen. Wenn dann da« Obst auf 
solch vorsichtige Weise gepflückl ist, dann wird e« 
sortiert und immer die gleiche Sorle zusammen ge-
geben, nicht gemischt, denn gemischte« Obst erzielt 
keine gulen Preise, weil e« nicht gleich dauerhast 
ist und daher nicht gut aufbewahrt werden kann. 
Heuer, wo e« wahre Unmengen Obst gibt, muss 
man besonder« vorsichtig sein, denn nur gut ge-
halten?« und gut behandelte« Obst wird verkäuflich 
sein und unserer Gegend Käufer für ein andere« 
Jahr sichern. 

Deutscher Schutverein. 
I n der Sitzung de« engeren Ausschusses vom 

21. August 1900 wurden für geleistete Spenden: 
dem Spar» und VorfchusSoerein in Sollmu«, ferner 
der Ortsgruppe Eisenkappel für die Hälfte de« Rein-
ertrage« de« Volksfeste» vom 5. August d. I . , der 
Ortsgruppe Dux für den Ertrag de« Schuloerein«-
feste« vom 8. Jul i 1900, Herrn Schriftleiter Prellen-
hofer in Villach für die Hälfte des Reinertrage« de« 
Kaiserfeste« vom 17. August 1900 und der Orts-
gruppe in Prschichowitz für da« beträchtliche Rein-
erlrägni« deS Mililärconcerle« vom 29. Jul i 1900 
der geziemende Dank abgestattet. 

Der Anfall eine« Legale« nach Herrn Eduard 
Lill in Görz, bestehend in einer Bücherei, wurde 
dankend zur Kenntnis genommen. 

Angelegenheit» der VereinSanstalten in Be« 
netzko, Böhm.-Trübau, Lipnik und Leimgruben wur-
den in Erwägung gezogen und der Erledigung zu-
gtführl. 

An Spenden giengen ferner ein: Oberfakrschau 
O.-G. Erlö« au« Postkarten K 5.30. Wimpassing 
O.«G. K 40, Jägerndors O.-G. K 38.28, Tscher-
noschin O.-G., Spende au« einer Veranstaltung 

K 84.14, Böhm.-Kamnitz O.»G. K 1516, Böhm.-
Leipa F.-O.-G. K 11, Wien, Max Thieben X 8.12, 
Asch O.-G. divtrst Spenden K 150. 

Vermischtes. 
Nikolaus J-tttatt, der begeisterte Sänger der 

Freiheit, der Mann mit dem unergründlich tiefen Ge-
müib«, au« dem unserem Volke so herrliche Lieder ge-
quollen, ist am 22. August ein halbe« Jahrhundert dem 
Srdendasein entrückt. Am 22. August 1850 hat sich 
eine der tiefste» und reichsten Seelen unserer Dichter» 
welt auS gebrochener, zerstörter Hülle zu de» Sternen 
emporgeschwungen. Nikolaus Lenau aber ist uuS immer 
nahe geblieben, ob wir den schaurig-weichen Zauber 
seiner Echilflieder auf un« einwirken lassen, ob wir 
in mondbeglänzter Maiennacht seinem „Postillon" lauschen, 
oder ob wir uuS Kraft und Muth für den fürchterlichen 
Kampf mit der römischen Hydra auS seinen Feuer« 
warten holen. Niemals werden wir seiner vergessen! 

Z>er „Compagnie ZZerschandler". Ein lustige« 
Stückchen wird au« Salzburg berichtet. Vor einigen 
Wochen nahm dorselbst Erzherzog Lugen eine allgemeine 
Truppenbestchtigung vor, zu der selbstverständlich alles, 
was «ine Waffe trug, ausrücken musste. Natürlich 
machte hievon die brave Lantwehr kein« Ausnahme 
und stand stramm bereits lange vor der Ankunft de« 
Erzherzogs im Kasernh»fe. Nun bemerkte einer der 
Hauptleute in Reih' und Glied einen Mann, der durch 
seinen Blähhal« und sein thatsächlich vollkommen un-
militärisches Exterieur jedermann auffallen musste. Der 
Hauptmann hatte Angst, der Mann »verschandle" ihm 
die ganze Compagnie und schickte denselben fort, mit 
dem Auftrage, sich den ganzen Tag ja nicht sehen zu 
lassen. Der gute Mann wanderte hinau« in die Herr-
liche Hellbrunner Allee, lagerte sich unter einem der 
dichtbelaubten Baumriesen und ergab sich dem Schlaf 
de» Serechten. Doch schon nahte sich da» Verhängnis. 
Der Erzherzog kam von der Stadt her gegen die 
Kaserne gefahren und bemerkte den Landwehrmann. 
Er gab Befehl zum Halten und ließ dtn Mann zum 
Wagen rufen, woselbst er ihn freundlich befragte, wa« 
er hier treibe, warum er nicht bei der Trupp« und ob 
er krank sei? Der MarSsohn war ganz paff, al« er 
sich plötzlich einem General gegenübersah, griff dann 
aber vorschriftsmäßig an seine Mütze und sprach: 
„Meld g'horschamst, da Herr Hauptmann hat g'sagt, i 
soll vaschwind'n, i verschandel eahm dö ganz' Kompagle, 
und da hab i mi' halt da 'raus g'stücht und unter'm 
Baam g'legtl" Der Erzherzog lachte herzlich und 
schickte den .Berschandler* nach Hauses 

Z u r Waf fenübung. Ein Landwehrmann (Witwer) 
mit sechs Kindern rückte kürzlich in Komotau zur 
Waffenübung ein. Da die Kinder in der Kaserne 
nicht untergebracht werden konnten, wurden sie für die 
Dauer der militärischen Dienstzeit von der Gemeinde 
übernommen. Auch eine Jllastrallon zu den Segnungen 
der FriedenS-Soldatenspiclerei. 

Wie Kaiser Wilhelm gegen Wordanschläge 
geschützt wird, darüber dürsten Mittheilungen gegen-
wärlig angesichts der Unthat von Monza von 
doppeltem Interesse sein. Während in Russland 
sehr stark, in Frankreich zum Theil zum Schutze 
de« Kaisers und de« Präsidenten da« Militär her-
angezogen wird, geschieht die« in Deutschland nur 
in äußerst beschränktem Made. I m allgemeinen hat 
die Polizei sür die Sicherheit de« Kaiser« zu sorgen. 
E« theilen sich in den Sicherheitsdienst Eriminal-
polizei. poltiische und uniformierte Polizei. AuKer» 
dem gibt e« »och andere nebensächlichere Vor» 
kehrungen, die einen Anschlag erschweren sollen. 
So z. B.. das« der Kaiser sich zu Wagen, wie zu 
Pferde sehr schnell durch die Slraßen bewegt, wenn 
nicht, wie bei der Parade, aus jeder Seite sechs 
mitmarfchiermde Schutzleute den Monarchen be-
gleiten. An dem kaiserlichen Wagen ist der Auftritt 
so eingerichtet, das« er beim Schließen der niedrigen 
Wagenlhür herunterklappt, also zum Aufspringen 
wahrend der Fahrt keinen Stützpunkt bietet. Die 
Schutzmannschaft, der natürlich stet« rechtzeitig «it» 
getheilt wird, welche Slraßen der Kaiser passiert, 
sorgt dafür, das« keinerlei Verkehrshindernis 
vorhanden ist; zu diesem Zwecke wird beim 
Herannahen deS Kaiser« einen Augenblick der 
gesammte Verkehr eingestellt. Von der Eriminal« 
polizei sind Beamte auf der ganzen, vom Kaiser 
zu passierenden Strecke im Pudlicum in regelmäßigen 
Abständen ausgestellt. Außerdem folgen bei Spazier» 
fahrten und Ritten dem Monarchen in einiger Enl» 
fernung zwei Beamte auf dem Rade. Daher werden 
Bittsteller, die im Thiergarten ihr Gesuch in den vor» 
überfahrenden kaiserlichen Wagen werfen, fast immer 
von radelnden Eriminaldeamten festgestellt. Die 
schwierigste Ausgabe aber fällt der politischen 
Polizei zu. Sie hat alle diejenigen Personen, die 
wegen ihrer politischen Gesinnung verdächtig er» 
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scheinen, standig im Nuge zu behalten. Au diesem 
Zwecke ist «in mttraaUonaltr Nachrichtendienst ein« 
gerichtet. Die Polizeibehörde» aller größeren in» 
und ausländischen Ctädte beobachien. jede für sich, 
die verdächtigen Personen. Verlässt nun eine solche 
Person zur Zeit einer Monarchen-Zusammenkunst, 
«ine» hohen Besuche« oder einer Feier, an der der 
Kaiser theilnimmt, den Heimatsort, so wird die« 
sofort den Behörden der in Frage kommenden 
Etadt mitgetheilt. Der Mann steht dann von dem 
Augenblick an, wo er den Bahnhof verlässt, unter 
strenger Beobachtung. 

Z>en Hfl- «ad Wesl-ßhinesen ist die neuest« 
Nummer des ^Scherer»" ^Innsbruck JahreSpreiS 
K 8 = M t . 8 ) gewidmet. Der Westchinese unter« 
scheid« sich vom Ostchinesen größtentheil» nur durch 
sein AeußereS. durch Verschiedenheit in Tracht und 
Hautfarbe. I n ihrem Wesen haben sie sehr viel« 
Züge gemein. Beide haben ein uralte«, aus polizei» 
licher Grundlage errichtete« Staat«» und Cultur-
leben. Dasselbe ist bei den Ostchinesen mit einer 
Mauer umzogen, während e« bei den Westchinesen 
von Pfählen eingehegt, auf» sorgfältigste von der 
Umwelt abgeschlossen ist. I n beiden Reichen wird 
strenge darauf geachtet, dass der Geist der Neue» 
rung, der den alten, ehrwürdigen Einrichtungen ge« 
fährlich werden könnte, nicht in d«n Staat eindringe. 
Nach dem Herrscher nehmen in Ostchina di« Man» 
darinen, in Westchina die Herren von der Regie« 
rung, auch RegierungSprofessoren genannt, welch« 
an dem sogenannten „grünen Tische sitzen", den 
ersten Rang im Staate ein. I m allgemeinen ist 
man in Ostchina etwa« wählerischer bei Vertheilung 
dieser Würden, wie in Westchina. Die Religion 
stützt sich in beiden Ländern hauptsächlich auf einen 
tief in der Volksseele eingewurzelten Aberglauben«. 
Der Culiu« besteht im Götzendienst. Da« Volt 
selbst zeichn« sich durch die giößle Anspruchtlosig« 
feit und einen an« fabelhafte grenzenoen Unter« 
thanenverstand au«. E« hat im allgemeinen nicht 
viel zu reden, doch ist ihm die Gründung von 
Boxer» beziehungsweise Veteranen-Vereinen von 
sta.itSto.geii gestalt«. Den Tobten wird sehr viel 
Aufmerksamkeit und Ehre erwiesen. I n Westchina 
wird ihnen oft sogar noch da» Stimmrecht gelassen; 
auch sind im Lande sehr viele mit großem Kosten» 
aukwand errichtete Mausoleen für politisch Todte zu 
finden. Der „Schern" hat mit dieser China» 
Nummer einen völkerkundlichen Beitrag zur Ge» 
schichte dc« nngeborenen europäischen Chinesen ge« 
schaffen, und wir können nur seinem Wunsche bei» 
stimmen, das« die einheimischen Zopf« und Glatzen» 
träger sich zu ihrem Verwandten in China hinge« 
zogen fühlen möchten. Der .Scherer" hat ihren 
Au«zug ergötzlich dargestellt. Auch in den übrigen 
reichen Bildern haben sich die erprobten Künstler 
d«S „SchererS" der chinesischen Formenwelt gegen-
über ebenso tüchtig erwiesen wie die Dichter, und 
die C h i n a »Nummer de« «Scherer«" gehört unter 
die feinsten fatyrischen Stücke im Kronz der präch« 
tigen „Scherer"-Nummern. Wie üblich, wurde die 
erste Auflage beschlagnahmt und der Ersatz in zweiter 
Auslage noch einmal beanständ«. Auch ein Voll-
bild „Götzendienst" fiel der .Censur" zum Opfer. 
Der „Schern" wird künftig Vorsorge treffen, das« 
bei S o n d e r b e st e l l u n g u n t e r B r i e f v e r« 
s ch l u f« die erste Auslage vor der Beschlagnahme 
zugänglich ist. 

Z u r B a l M o n . 

JSAoia W f U l a n d , Cilli 
Rathhan*gasse 

empfiehlt s e l n M p a a t e n r l a l r r t e 

Süssrahm-Thee-Butter 
t f l f f t t c h t V i x e l i , 

reinen Tropf-Honig, 
Saintkaler Käse nni alle Mineralwässer. 

Z u r N a l f t o n . 

Schristtyum. 
J u b i l ä u m . Sin halb«» Tausend Nummern 

der farbig illustrierten Zeitschrift „ M e g g e n d o r f e r 
B l ä t t e r " (Verlag von I . F. Schreiber, München) 
ist bereit» erschienen. Die un« vorliegend« Nr. 600 
feiert al» IubiläumSnummer diese» Ereignis durch eine 
sinnreiche Titcljeichnung mit begleitendem humoristischen 
Text. Auch der übrige Inhalt zeigt die bei diesem 
Blatte gewohnte elegante Ausstattung, sowie den vor-

nehmen und doch rackendea Humor, welcher die Megzen» 
dorfer Blätter so rasch in allen Volksschichten beliebt 
macht« und ihnen einen dauernden ersten Platz unter 
den humoristisch«» Zeitschriften sichert. 

E i n e moderne Z e i t u n g . Tie reichhaltigste und 
bedeutendste Revue in deutscher Sprach« ist unstreitig die 
Wiener Modxnickrist „ D i r Zei t» . Tie denen fotXrn de» 
I n und Autland«« zahlen zu ihr«» Mitarbeitern und all» 
actmllen Fragen in Politik. Volksivirthschafr. Wissenschaft 
und Künste werden durch Hediegenc, anregende Artikel be-
handelt. Sogestaliet ist ,,Ti« Zeit" eine Fundgnide der Be-
lchruna uud Unlerdaliunq für dikieniaen geworden, welch« 
über all« Zeitsragen in vollständig imoo^änfjupr Weise orien-
tiert sein wollen. Tie Lectüre der „Zeit" können wir jeder-
mann auf da» angelĉ entlichkle emvsehlen. Probenummer ist 
durch j«de Buchhandlung u»d durch die Verwaltung der 
„Zeit": Wie», IX/3, Günthergasi« l , erhältlich. 

FRITZ RASCH, uociMiuiig, CILLI. 
* 

Oeffentliche »958-78 

Communal-Handelschule in Wels. 
Beginn des XI. Schuljahres am 16. Sept. 1900. 

Billige Unterkunft für auswärtige Schüler. 
.Schulpro^ramme kostenfrei durch die Direction. 

In der heissen Jahreszeit 
kann als da« bc-*te und zuträglichste 

Erfrischungs- und Tischgetränk 
welches auch i m Mischung mit Wein, Cognac oder 

Fruchts&sten besonders geeignet ist, 

MATTONI 

alkalischer 

empfohlen werden. Derselbe wirkt kohlend und be-
lebend. regt den Appetit an und befördert dia Ver-
dauung. Im Sommer ein wahrer Labetrunk. (VIII.) 

e e e e o e o o M M M A M M e e e f M e M M a M M » » 

Oeffentliche Erklärung! 
DI« gefertigte Porträt-KaniUnat i l t hat, am anli t l iunien ! 

Entlastungen Ihrer künstlerisch vorillgllchjt geschulten , 
PoitrAtmiücr enthoben tu »ei» and not, am dieselben welter , 
be'chistigen tuk i l r nen. f ü r kmrie Zelt and nur hl» aas , 
W i d e r r a r beschlossen, auf jegllciieo Nutzen oder Gewinn 
tu v e n l e h l i a . 

Wir liefern 

> • " f ü r n u r 7 f l . 5 0 k r . " * K 5 
Jala kaum der IliJsu 4r«w®rttc« 4er bluM«niler*tellaogakofici> » 

ein Porträt in Lebensgrösse j 
(Brustbild) 

ii jruktTillti, ilegutti, Stkuti-GjH-Binnkrilni j 
dessen wirklicher Werth mindestens 40 Golden Ul. 

Wer daher anstrebt, «ein eigenes, oder das l ' o r t r i t , 
I seiner Kran, seiner Kinder, Eltern. Geschwister oder an- > 
I derer t h ro i e r , se lbs t lkagst r e r e t o r h e a e r Verwandte ! 
I oder P r enade machen > • lassen, hat hlos die betreffend« , 
, Photographie, gleichviel In welcher Ste l lang, einzusenden \ 

und erhil t In u Tagen ein Pertrat, wovon er gewiss aas« 
höchst« überrascht ui d entzück» sein wird. 

Di« Kiste sain Portri t wird sum Selbstkostenpreis« 
berechnet, 

Uestellangen mit Belschlass der Photographie, weich« 
mit dem fertigen Portr i t unbeschädigt retoarttitrt wird, 
werden nu r bis aas Widerruf in obigem Preise gegen 
Nachnahme oder vorheriger Einsendung dss Betrages ent-
gegengenommen von der 

P o r t r s t t - H i i i i a t - A i i s t n l t 
„ K O S M O S " 

Wien, Mariahilferatrasse 116. 
B V F i r Torsügl lchste , gewissenhaf t e s t e Aas-

f ü h r u n g and na tu rge t r eues t e r Ä h n l i c h k e i t der l 
tritt» wi rd Garant ie geleis tet . 

M " Massenhafte Anerkenaongs- und Danksagunrs -
' sehreihen liegen s a r Öffentlichen Einsieht lilr 

J ede rmann aafV ~ M Ho»-f 

Frühjahrs- und Sommcrsaison 
4854-69 1 9 0 0 . 

E c h l c B r ü n n e r S t o f f e 
Ist. 2.75, 3.70, { 

ffia (sapstt Mtr Ä.to fl. ti.— n.6.90 t 
laai.uMlfln^mtB. 'f[. 7.75 ton fein 
«uns <*»4, *st» mtt |K D K , 
•Utt> «t»«a», lest« ant jlj* ' 

Bitt Ssupoit tu idl»oricm €<Itn-Rmiif) II. 10.—. losric Nrdrrprhrr» 
(teilt. tsunätJilsbcn. tnnfW Snannjartt« >c. tc. trtiettSti j u RatriTJ-

preifcs tie s « rtrfl und sollt! teftbetannu XnAlabrtll.fnctnistc 

cAter 
Schaf-
wolle. 

4.80 ». gnttr 
«SU »tfftTtt 

fe iur 
sei (tieftet 
*sb hschieiBfttt 

SiB Ssnpon ,B ia»«rzcm E«Isn-An,ug II. I».—, Isssie 

tejurii 

Siegel-Imhof in Brünn. 
QSuAtr gratis u. frncc. 3&ali<rj<lrac -XicfcruR« ^arantirt-
Sie SstiktUt Itt VtlBartur.t><ilmft. etotft btreft bil cdizti J i n u 

s » gsditttoilr ü> dcftcllnt. sind ttdcutttid 
jS 

PiotirapMsche Apparat! &. 
in anerkannt beeter Qualitit. Lager alltr 
Bedarf- und Eastman>Kodak-Artik«L — 
Lecbner's MitD-ilangen photograpbisclua 

Inhalts. Probeheft« gratl«. 
Gratis-Unterricht im Atelier. «W» 

H . L e c b u e r ^ ( H ' I I h . T f t t l l e r ) 
k. und k. Hof-Manu- P j & factur für Photographit. 

(Fabrik phot. Appar.) (Pbotogr. AUEio.', 
5147-69 W i e n . t i r » b » n 3 t . J 

S a x l e h n e r ' 
B i t l o i w ä s s o r 

. „ H u n y a d l J d n o a " 
Als das beste anerkannt und bewahrt» 

Mahr als 1000 ßütachtra harrorrageeder Amö. 

XTx. 6 3 6 3 l)i« zar Bereitung eint* kräftign ni 
gesunden Hauatruoka 

| I L v i E o s t 
nöthigen Substanzen ohn« Zacker 

vollständig ausreichend zn 150 Lüar 

Apotheker Hartmana 
Steckborn,ScbneizXonstsnr.su». 

Vor schlechten Nachahmungen wird anadrilcklich trewuii.' 
Zengnisse gratis und firanco tu Diensten. — Die 8od«lW»»< 
sind amtlich geprüft. — Verkauf vom hohen k. k. 
•terium des Innern sub Nr. 19.S30 vom 27. Jinner 15» 

gestattet. — Allein eeht m haben d« 

3 ^ a r t 3 j a S c 3 a © i d . " b a c b . 
in Fildkircb (Vorarlberg). P r e i s 9 C u U t a 

Gegen Eisenhaltiger Wein 
des Apothekers G. Piccoli in Laibacb 

Hoflieferanten Seiner Heiligkeit des Papstea 

»M- eütüält 90 m\ meür Eisen 

Blnt&rmut! 

al» andere durch Reclam« unverdient renommiert* 
China-Einen weine, welche oft nicht mehr Eisen 
enthalten als jeder billige Tischwein. 

Infolge dessen g rös s t e G a r a n t i e f ü r die Wirk-
s a m k e i t des Weines bei b lu ta i tuen, nerräsea 
oder durch Krankheiten geschwächten Perwotiea, 
sowie bei b lassen , k r änk l i chen und schmäch-
t i gen Kinde rn . KrbAltlich in Flaschcn in •/, LiUf. 

Depot ia Cilli in beiden Apotheken, mm 

4 U 3 

Leonhardi'8! 
Schreib- und Copier-TioteE 

sind die besten! 
N i e d e r l a g e i n C i l l i 1 

Fritz Bascb 
Buch- und Papierhandlung. I 
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GUTE SPARSAM KUCHl 
S f e w t o z u m W ü r x e n d a r Suppen ist einzig in »einer Art, um jede Suppe und jede schwach« Bo.illon augenblicklich überraschend zot and kräftig 
>— ^ wenige Tropfen genügen. In Original-Flischchen von 50 Heller an erhältlich in allen Delicateaswarengescliiflco, Drqgneiieu un.} ColoninJwumihat 

O r i g i n a l s t f t s c h c h e n w e r d e n m i t d e r S u p p e n w ü r z e M a g g i b i l l i g s t n a c h g e f ü l l t 

zu machen, 
ulunialwareuhäudlnngtn. D i e 

5243 

von medizinischen Autoritäten, wie Hosrath Pros, Dr. 
Braun , Hofrath Prof. Di. Dräsche, Pros. Dr. Hofrath 
Freiherrn von Kra l l t -Kbing , Pros. Dr. Monti, Pros. Dr. 
Ritter Ton Monetig-Hoorhof , Hofrath Prof. Dr. Neunser , 
Prof. Dr. Scbnnta, Prof. l)r. Weiniechner , vielfach 

verwendet und bestens empfohlen. 

(Für S c t o ä c l c l e ond ReconvalBscenten.) 
4505—104 

NHb+m* .Wrtlatllm > 
XI. Medizinischer Congress R o m 1894. 

IV. Conpress fflr Pharmacie und Chemie N e a p e l 1894. 
Ital. General-Ausstellnn« T n r l n 1698. 

( . ' a / i f e n r Tf<ei„«//*•»., 
Anstellungen V e n e d i g I&94. K i e l IS 94. A m s t e r -
d a m !-!M, B e r l i n lt<V5, P a r i « 1805, Q u e o e o 1897. 

— Ueber 1000 &rztliche Gutachten. .— 

' f t l R b t l M g * 

S C L , * j a e ? Z 
tlilliO i e y«n. 

F/IHMACU S««AVAUJI " r 

Diese» ausgezeichnete wiederherstellende Mittel wird 
seine» vortressl iehen Geackmack« , wegen besonder» 

von Kindern und Frauen sehr gern genommen. 
Es wi rd in Flaschen zu L i t e r d fl. 1.20 n. 1 L i t e r 

k fl. 2.20 in a l len A p o t h e k e n ve rkau f t . 

Apotheke Serravallo, Triest 
Engros-Versandthaua v o n Medizinalwaaren. 

Gegründet 1848. • 

^ i V s s i R W ^ 1 

f e r t i g e " 
fe r t ig t ' E ' " 9 ' „ o«Ur a -

,Uir* L«9<n">9 aU° 

- *• tSZL**»* 
H mil M'«" e r *C . I M « « " " " 

T^n,u 

r S Ü - r ^ S E 
Drogu*'<- K it« */« U 

i ur.-rla,<he- t n 
i t K ß,r d v,h<dw««»n3e* 

^ V e r * « ~ P y n i H i l a « 

a l l e r A r « für hiusliche und öffentliche Zwecke, 
Fabriken, Landwir t schaf t , Bauten und Industrie. 

Beste Gummi- und Hansscbiänctie-
Alle A r i e n I t ö l i r e n . 

Iktolc.ge 
ptiii nn.i franco. 

neuester, verbessorter Constructionen. 
Decimal-, Centesimal- und Laufgewichts-Brloken-

Waagen 
an» Holz und Eisen, fflr Handel-, Verkehr-, Fabrik»-, 

landwirtschaftliche und andere Zwecke, P e r s o n e n waagen . W a a g e n 
f ü r Hausgeb rauch , Viehwaagen . 

C o m m a n d i t - O e s e l l a o h a f t f ü r P u m p e n - a n d M a s o h i n e n f a b r i c a t l o n 

\ J > / m G s - A - R V E N S , { W , f ' X ; J ; Wa,1?*«bBai*<! 4 . Kataloge 
Scbwarzenbergstrasse 6. gratis und franco. 

belieben dutch alle re* p. Maschinen-, Eisen Waaren- etc. Handlungen, technische und WasaerleitungB-Geschäfte. Brünne n-
M-Cnttniebiner etc. Man verlange ausdrücklich 

Garvens' Pampen, resp. Garvens' W a a g e n . 4811—7(3 

A As j . .^> j f» .ß, .1,, ,1) 

iwihiiiiiii I niHHHiiMiiiiiutiiiiiMiiiaMiiiBaiiiiiiii 

Vereins-Buchdruckerei 
„ Qeleja" 

5 Rathhausgasse Q l l l l Rathhausgasse 5 
eingerichtet auf Motorenbetrieb mit den neuesten Maschinen und modernsten Lettern 

empfiehlt sich zur 

Uebernahme aller Buchdruck-Arbeiten, als: 
Geschäftsbriefe, Rechnungen, Qtiittungen, Facturen, Tabellen, Circulare, Prospecie, Preis-
Courante, Adresskarten, Briefköpfe, Einladungskarten, Liedertexte, Programme, Visitkarten 
Tanzordnungen, Statuten, Speisen- und Getränke-Tarife, Verlobungs- und Vermählungs-
karten, Placate, Sterbeparte, Jahresberichte etc. Uebernahme von Broschüren und Werken. 

Herausgabe und Verwaltung der „Deutschen Wacht. Eigene Buchbinderei. 

Durch die bedeutende Erweiterung unserer Buchdruckerei-Einrichtung sind wir in dtr Lag» auch die 
grössten Druckaufträgt ,» kürzester Frist Jertig zu stellen. Billige Preist bei prompter Lieferung aller Aufträgt 

Geehrte Aufträgt bitten mir direci an unsere Druckerei, Ralhhausgasse 5. (Hummer'schts Haus) zu 
flickten, und nicht wie bisher iti der zur gewesenen Druckerei J. Rakusch gehörige* Buchhandlung abzugeben. 

I I I I I I I I IMIIIHIII I IMtl l l in i l l l t l l 

(: c 

.<* 

XXX XXX XXX XXX 
Unternehmung ohne Concurrenz 

»acht solide 

A g e n t e n 
zum Verkaufe neuer , überall gangbarer 
Erzeugnisse. Hohe Provision, eventuell 

fixe Zahlung garantiert. Ofl'er'en an 

J . K l i m e s c l i , P r a j f , 
Nr. 1 1 3 4 - I I . 5228—72 

XXX XXX XXX XXX 

N'ur di« tob 
ßergfflüiD 4 Co. 
Teteehe» a.E. 

'•Mrlerte 
Bergmann's 

LilißnmM- II 

Safe 
••«li« «la.Mrl., 
»•IM« Hw un<t 
'Mlf.nT.lDi and 
"«>«rl*l«h best. 

s«ir. g*gto 
"••••rsproii.g 
Voirilthi» k u . 

4 0 ^ M r r«n, 
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ü ß m a r ß . 
Blätter zur Unterhaltung und Belehrung für Haus und Familie. 

Sountagsveikage der „Deutschen Macht " i » Ki l l t . 

Nr. M 
„Tie Eadmark" erscheint jeden Eonntag als unentgeltliche Beilage für die Leser 

der «Deutschen Wacht". — Einzeln ist «Die Sadmart" nicht käuflich. 

A l l s v e r w e g e n e r M a ß n . 
Eriminalnovelle von Gustav Höcker. 

1900 

(Fortsetzung.) 

Als ihr bei einer zweiten Familie dieselbe Ab-
fertiguug z» Theil wurde, da wusste sie, woran sie war 
und erkannte ihre neue Stellung in der bürgerlichen 
Gesellschaft, in welcher sür die Tochter eines Mörders 
und bankrotten Kaufmaniis kein Platz mehr war. Aber 
den einzigen Rath, den andere ihr hätten geben können, 
fand sie selbst; sie konnte sich mir an einen tüchtigen 
Advokaten wenden. Nnd da kam ihr unwillkürlich der 
Rame Volkmar ins Gedächtnis, ein viel genannter, noch 
junger Rechtsgelehrter, dessen außerordentlicher Ruf als 
Vertheidiger auch schon zu ihren Ohre»! gedrungen war. 
Er hatte selbst in verzweifeltsten Fällen der Staats-
anwaltschast schon oft die Palme des SiegeS wieder aus 
dcr Hand gerungen. M i t dem Scharfsinn des Zünften 
vereinigte er eine hinreisende Beredtsamkeit. Vor der 
Gewalt seiner Rede stürzten die festgefügtesten Anklagen 
wie Kartenhäuser über den Haufen; wo der Gegner 
eine schwache Seite zeigte, da brach er eine Bresche und 
drang mit einem alles niederwerfenden Ungestüm vor-
wärts; er wusste aber auch — und darin wurzelte 
das eigentliche Geheimnis seiner Kraft — die Herzen 
bis in ihre innersten Fasern zu ergreifen und zu er. 
schüttern und auf Schössen und Geschworene zu wirken, 
dass ihnen der Schweiß der Gewissensangst auf die 
Stirn trat. Mehr als eine dieser gewaltigen Reden, 
die von den Zeitungen stelS in ihrem ganzen Umfange 
wiedergegeben wurden, hatte Siglinde mit Verwunden»ng 
gelesen und vor Kurzem erst hatte dieser geniale Ver» 
theidiger die Unschuld einer achtzigjährigen Dame, welche 
wegen Unterschlagung bereits zu GesängniS vernrtheilt 
worden war, an den Tag gebracht und der Greisin 
Freiheit und Ehre zurückgegeben. 

Zu diesem Doctor Volkmar lenkte denn auch Siglinde 
mit neuer Hoffnung im Herzen ihre Schritte. Es war 
am Morgen des zweiten Tages nach der Verhaftung 
ihres Baters, als sie in daS Bureau des RechtS-
antvalteS trat. 

Nachdruck verbalriu 

Sie musste in dem Vorzimmer, wo ein halbes 
Dutzend Schreiber an ihren Pulten arbeiteten, warten, 
da Doctor Volkmar in seinem anstoßenden Eabinet mit 
einem Clienten beschäftigt war. Znzwifchen bot man 
der jungen Dame einen Stuhl an, auf welchem sie mit 
klopfendem Herzen Platz, nahm. Während die Schreiber 
die Federn überS Papier rascheln ließen, siel unter ihnen 
in längeren Zwischenpausen zuweilen ein halblautes, 
abgebrochenes Wort, das sich noch au' eine vorangegangene, 
durch SiglindeS Eintritt gestörte Unterhaltung zu be-

ziehen schien. 
„Also genau aus dieselbe Weise?" sagte einer. 
„Ganz genau so," nickte ein anderer, der sehr lang 

und hager war. 

„Erwürgt von hintenher ?* frug ein Zweiter. 
Der Hagere, an den die Fragen gerichtet wurden, 

antwortete durch ein stummes Nicken. 
Siglinde wusste nicht, wohin sie vor Verwirrung 

blicken sollte. Offenbar schien von dem Morde an ihrer 
Tante die Rede zu fein. DaS Gespräch der jungen 
Leute, die nicht ahnen, wen sie vor sich hatten, konnte 
höchst peinlich für sie werden. 

„ I n einem Gebüsche?* erkundigte sich ein Dritter. 
„ I m Kastanienwäldchen," gab der Hagere zur 

Auskunft. 

DaS junge Mädchen athmete auf. Die zuletzt ver-
nommenen Reden schienen sich doch wohl auf irgend 
einen anderen Fall zu beziehen. Soeben öffnete sich 
die Thür deS <5abinets; ein Herr trat heraus und ver ' 
abschiedet« sich mit einer Verbeugung von dem RechtS« 
gelehrten, welcher, ohne selbst sichtbar zu werden, ihn 
bis an die Thür begleitet hatte und dieselbe eben wieder 
zuziehen wollte. 

„B i t te ! " lud einer der Schreiber Siglinde mit 
einer Handbewegung nach der Thür ein. Sie erhob 
sich, trat ein und stand plötzlich wie festgebannt, denn 

sie blickte in dasselbe Gesicht mit dem seinen, schwarzen 



Schniiirbait und der ftoldenen VriNe, vor welchen, sie 
gestern Im (MerlchUgtbäubf die Flucht ergiisfen hatte. 
Sie zögerte, sie kämpfte mit sich selbst, während ihr 
Antlitz unter dem Schutz« des Schleiers purpurn er« 
glühte. 

„Sei es denn I" ermähnte sie sich endlich und schlug 
entschlossen die dunkle Hüll« zurück. 

„Siglinbt!* entfuhr eS den Lippen deS AnwalteS. 
Sein etwas bleiches Gesicht nahm unter dem Eindruckt 
der Ueberraschung eine lebhaftere Färbung an, aus 
seinen klaren, schönen grauen Augen schössen Blitze 
der Freude. 

»Verzeihen Sie diese uneherbietige Vertraulichkeit, 
mein Fräulein," fügte er rasch hinzu, ihr die Hand 
entgegenstreckend. „Dass sie mir in der ersten ange« 
nehmen Ueberraschung entschlüpfte, dürste kaum als Ent-
schuldigung gelten, dass aber jener schöne Name der 
einzige ist, unter welchem ich Sie kenne, wird mir hoffentlich 
als mildernder Umstand angerechnet werden." 

„Ich weiß es erst seit einigen Augenblicken," ant-
wartete Siglinde, „dass mein fremder Retter und der 
berühmte RechtSgelehrte, dem mein jetziger Besuch gilt, 
eine und dieselbe Person sind. Unter verhängnisvollen 
Umstünden prägten Sie sich meinen Vornamen ein. Wie 
hätt« ich damals ahnen können, dass eine noch viel 
traurigere Veranlassung Ihnen zu meinen, Zunamen ver-
helfen werde? Wenn ich Ihnen denselben nenne, werden 
Sie auch alles übrige wissen. Zch bin die Tochter des 
unglücklichen Schönaich, der im Verdachte deS . . . 

Sie kam nicht weiter, ein Würgen in ihrer Kehl« 
erstickte jedes weitere Wort. Sie war einem Wein-
krampfe nahe, aber Sie gebot den Thränen und bis» 
die Lippen fest aufeinander. 

Doctor Volkinar wusste genug. Sein Antlitz blieb 
unbeweglich. Er ergriff sie sanft bei der Hand, führte 
sie nach einem Sessel, nahm ihr gegenüber selbst Platz 
und sagte dann, ihr Anliegen ahnend: 

„Darf ich hoffen, dass Sie gekommen sind, um 
meinen juristischen Rath zu hören, vielleicht mir die 
Vertheidigung JhreS Vaters anzuvertrauen?" 

Siglinde nickte ihm mit einem schmerzlichen Lächeln 
zu, worin sich zugleich Dankbarkeit ausdrückte, dass er 
ihr die Nothwendigkeit, ihre Bitte erst aussprechen zu 
müssen, in zart zuvorkommender Weise erspart hatte. 

„Herr Doctor!" begann sie dann in feierlichem 
Tone, „ich glaube an die Unschuld meines VaterS wie 
an Gott. Er ist einer solchen That absolut unfähig; 
selbst wenn noch viel mehr als sein materielles Wohl und 
Wehe auf dem Spiele gestanden, selbst wenn eS sich 
um Leben oder Tod gehandelt hätte, würde er zurück-
geschreckt sein, seine Zuflucht zu einem verbrecherischen 
Mittel zu nehmen. 

»dir (lr(rn mit dieser Ansicht nicht allein," er-
widerte der RechtSanwalt, .ich habe angesehene Leute, 
die Ihren Vater schon lange kennen, ähnliche« behaupten 
hören." 

„Durch mich erfuhr er die Kunde von dem Morde 
zuerst." fuhr Siglinde fort, „ich las sie ihm aus der 
Zeitung vor. Man muss, wie ich, seinen Schreck, sein 
Entsetzen gesehen haben, um zu wissen, dass die Nach« 
richt ihn mit der ganzen Gewalt einer furchtbaren, un-
erwarteten Neuigkeit ergriff. Und dafs er nie Talent 
zu einem Schauspieler hatte, weiß niemand so gut wie 
ich, die ich von meiner Kindheit an ihn kenne. Und so 
etwa?, wie die VerstellungSkunst, lernt sich auch nicht 
plötzlich." 

„ Is t Ihnen daS gegen Ihren Vater vorliegende 
Anklagematerial bekannt?" frug der RechtSgelehrte. 

„Nur zum Theil." 
„ES ist nöthig, dass wir uns über alleS aussprechen, 

selbst über das Peinlichste. Darf ich Ihnen fagen, wie 
sich nach den mir zugänglichen Quellen in den Gerichts-
ftuben der Fall darstellt?" 

„Sprechen Sie, ohne mich zu schonen, Herr Doctor. 
ES wäre Feigheit von mir, wollte ich mein Auge vor 
der Gefahr verschließen." 

Der Anwalt gab nun Siglindens einen klaren, 
scharf umnssenen Ueberblick über alle jene gegen ihren 
Vater zeugenden Zndicien, wie wir sie zu Ansang dieses 
Capitels zusammengefasst haben. 

Mi t einer Ruhe und Fassung, die Volkmar nur 
bewundern konnte, hatte das junge Mädchen zugehört 
und dabei leise mit dem Kopfe genickt. Dann sagte sie: 
„Das ist noch nicht alles. Aus gewissen Fragen, die 
gestern der Untersuchungsrichter an mich richtete, geht 
hervor, dass noch ein neues Moment hinzugekommen 
ist. Man hat im Nachlass meiner Tante deren Testament 
gesunden. Ich bin darin zur Universalerbin ernannt, 
wenn ich. . ." Sie stockte und ergänzte endlich nicht 
ohne Selbstüberwindung: „Wenn ich eine gewisse Be« 
dingung erfülle." 

„Und diese Bedingung ist?" 
„Dass ich die Gattin eines ManneS werde, de» 

ich noch nie gesehen habe," fügte Siglinde hinzu. Sie 
hatte die Augen zu Boden gesenkt und fühlte den heißen 
Hauch, der ihr dabei verrätherisch über das Antlitz lief. 
„Diese Verbindung konnte aber meinem Vater nur dann 
ein RettungSmittel werden, wenn durch den Tod meiner 
Tante die Erbschaft flüssig wurde, und so schiebt man 
jetzt meinem Vater auch das Motiv unter, dass er —" 

„Diesen Tod gewaltsam herbeigeführt habe," er-
gänzte der RechtSgelehrte, „um sich durch die Heirat 
seiner Tochter zu helfen?" 

„So ist eS. Nur möchte ich wissen, wozu dann 
mein Pater noch den Versuch gemacht haben sollte, die 



Tonte nach an ihr voNbrachte Morden» zn beraub»«. 
® o * er ber Todten Hütte nehmen kinnen, Hütte er ja 
nur seiner eigenen Tochter entwendet, die deren Erbin 
w a r ! " 

.Dieser Widerspruch wird keinen StaatSanwalt 
und keinen Richter in Verlegenheit bringen," bemerkte 
Doctor Volkmar mit einem leisen Lächeln: „sie würden 
Ihnen antworten: I h r Vater habe sich, da eine Heirat 
sich nicht von heute aus morgen vollziehen lässt, zunächst 
aus der allerschlimmsten Noth helfen, habe seinem 
Falliment vorbeugen wollen oder auch sich für den 
immerhin möglichen Fall, d a s s die Tante inzwischen 
das Testament geändert haben könnte, durch einen Griff 

in ihre Schätze sicherstellen wollen." 

»Ja, ja." seufzte daS Mädchen." das lässt sich 
allerdings geltend machen. ES kommt zu dem allem 
»och hinzu, dass meine Tante vor Kurzem lebenSge-
sährlich erkrankt und somit Hoffnung auf meinen baldigen 
Antritt ihreS Erbes vorhanden war. Ihre unerwartete 

Wikdergenesung konnte, nach richterlicher Auffassung, 
für meinen Vater nur ein Grund mehr gewesen sein, 
das Ereignis, vor welchem ihre kräftige Natur halt 
machte, auf gewaltsamem Wege herbeizuführen." 

Auf VolkmarS Ersuchen, ihn vertrauensvoll in die 
Familienverhältnifse einzuweihen, die er zur Beurtheilung 
der Situation kennen müsse, erzählte ihm Siglinde alles 
auSsührlich, was sie vor wenigen Tagen durch ihren 
Vater erfahren hatte, von dem Zerwürfnis zwischen 
ihm und der Tante angefangen biS zu dem Briefe, 
womit der Sohn des Majors von Londen aus feine 
Ankunft angekündigt hatte. 

Der Anwalt war ihrer Mittheilung mit großer 
Aufmerksamkeit gefolgt. „Hat I h r Vater diesen Brief 
zustimmend beantwortet," frug er nach einer Pause, 

„so dass Herr von Harnisch sich auf Ihre Hand Hoffnung 
machen dürfte?" 

»Nein, Herr von Harnisch hatte keine Adresse an> 
gegeben, weil er fast unmittelbar seinem Briefe folgte. 
Auf der Uebersahrt von Dower nach Calais ist das 
Schiff, auf welchem er sich befand, infolge Zusammen-
ftoßes mit einem anderen zu Grunde gegangen, doch las 
ich seinen Namen in der Liste der Geretteten." 

. Ich kann mir denken, dass Sie, um Ihren Vater 
vor dem Ruin zu bewahren, in die Verbindung mit 
dem Sohne seines ehemaligen Gegners eingewilligt hätten," 
bemerkte Volkmar, wobei Siglinden ein leises Beben 
seiner Stimme nicht entgieng. 

„Ich erklärte mich allerdings zu diesem Opfer 
bereit," antwortete sie kaum hörbar, wieder, wie vorhin, 
erröthend zu Boden blickend. 

»Inzwischen hat sich Herr von Harnisch Ihnen 
noch nicht vorgestellt?" frug der Anwalt. 

»Meine 4ttenrrin theilte mir mtl. e« sei vorgestern 
Nachmittag, nachdem ich mit meinem Vater nach <&*»,« 
.»ottenbach abgereist war, ein fremder Herr dagewesen. 

Ich vermuthe dass eS Herr von Harnisch war." 

„Und seitdem hat er nicht» wieder von sich hören 
lassen." 

.Nein. Er dürste inzwischen von dem schrecklichen 
Ereignisse, an welchem man meinem Vater eine so 
blutige Schuld vorwirft, gehört haben und wird natürlich 
die Tochter eineS Mörders alS Gattin verwerfen." 

Doctor Volkmar blickte nachdenklich vor sich hin. 
Dann stand er auf, nahm einige Zeitungen auS einer 
Mappe und blätterte dann. 

Der Zusammenstoß der beiden Dampfer hat am 
12. dieses MonateS stattgefunden,' bemerkte er, aus 
einer Zeitung aufblickend. Zwischen dieser Katastrophe 
und Herrn von Harnischs vermuthlichem Besuche liegen 
elf Tage. Von Calais hierher braucht man doch höchstens 
48 Stunden. Was hat er in dieser Zeit getrieben?" 

Die letzte Frage hatte der Advokat murmelnd ge-

sprechen, wie an sich selbst gerichtet. 
Siglinde glaubte zu beobachten, dass irgend ein 

plötzlicher Argwohn gegen Harnisch in Volkmar auf-
gestiegen sei, wagte aber keine Bemerkung zu machen. 
ES war ein längeres Schweigen eingetreten, welches der 
RechtSgelehrte endlich unterbrach, indem er sagte: „Zunächst 
werde ich selbst ein wenig Untersuchungsrichter und 
Krimminalpolizei spielen. Diese Nachhilfe wird nöthig 
fein, denn das Gericht wird mit dem vorliegenden That» 
bestände die Untersuchung als abgeschlossen betrachten 
und auf seinen Lorbeeren ausruhen. Zudem hat man 
bereits mit dem neuen Morde alle Hände voll zu thun." 

„Ein neuer Mord?" frug Siglinde, wobei ihr die 
vorhin vernommenen Reden der Schreiber wieder ein» 

fielen. „Davon weiß ich noch nichts." 
Doctor Volkmar reichte ihr eine auf seinem Pulte 

liegende Zeitung und deutete mit dem Finger auf die 
betreffende Notiz. Wie Siglinde daraus erfuhr, war 
gestern früh fechs Uhr in dem sogenannten Kastamen-
Wäldchen, welches unweit eineS öffentlichen ConcertgaNenS 
lag, der vollständig entkleidete Leichnam eineS ManneS 
aufgefunden worden. Der Tod war, genau wie bei der kurz 
vorhergegangenen Mordthat, durch Erwürgung von fremder 
Hand erfolgt, die ihr Opfer hinterrücks angegriffen hatte, 
etwa sieben biS acht Stunden vor der Auffindung eingc-
treten fein. Wer der Ermordete sei, hatte man bis jetzt 
noch nichl ermitteln können, da sich niergendS eine Spur 
von einem der Kleidungsstücke, die er getragen, vorfand. 
Das einzige Kennzeichen war eine kürzlich erst geheilte 
Wunde auf dem oberen Theile des rechten Schulterblatts, 
welche von einem heftigen Schlage mit einem kantigen, 

wahrscheinlich hölzernen Instrumente herzurühren schien. 

(Fortsetzung folgt.) 



Belehrendes. Unterhaltendes. Heiteres etc. ^ 

Si l l i . 
Cilli. du herrliche, steirische Stadt 
Die soviel liedlich« Waldwege ha». 
Lass «ich doch schwelgen im üppigen Grün, 
Wo soviel Rosen und Mädchen «blühn: 
Las« mich doch suchen im Rebengeländ, 
Wo ich den edelsten Tropfen wohl sänd, 
Lass mich doch trinken den feurigen Saft, 
Dass mir der strebende Geist nicht erschlafft. 
Las» mich doch spreche» das loftlich« Wo«: 
Cilli, du bist ein deutschvölkischer Ort: 
Herrlich, wenn ich mir so ausdenken kann: 
Cilli, du bist ja die Wach« an der Sann l 
Blüh' und gedeih« nur immer so fort, 
Urdeutscher Steiermark lieblichster Ort. 

Peupelmann. 

I n « Album. 
Wer eine Sache in ein treffend Gleichnis 

bringen lann, hat sie verstanden. 
« 

Da > Studium der l?eschichle emerWifsen-
fchast ist da« Studium dieser Wissenschaft 
selbst. 

» 
Die Meisten wollen nicht anfangen, um 

nicht zu helfen. Wer aber etwas nie ver-
fehlt, hat es nie gelernt. 
. » 

Wenn du elwaS Rechtes schaffen willst, 
musst du dir vorstellen, dir werde gelingen, 
was keinem gelang. 
v. ZeuchterSleden (»Diätetik der Seele"). 

• 
Erfahrung ist ein überreiches Bergwerk, 

dem viele Menschen Lebensfchätze auSgraben. 
Petöfi. 

Lern' etwas', will da« Glück sich plötzlich 
von uns heben, 

BerläfSt uns Wissen doch nicht eh«r, als 
da« &twn. 

Schweififlecke ;« entfernen. I » 
Weißwaren: Durch starten Schweift wird 
oft die Färb« der »leidungSflücke flüssig 
und theilt sich dann der Wäsche mit. Wenn 
diese Schweißflecke ebenso wie die gelben 
Flecke, welche von krankhafte» Schweiße 
herrühren, nicht durch einfache« Waschen 
mit warmem Wasser und S«isr per» 
schwinden, mufS man dieselben mit Cau 
de Javelle behandeln und mit warmem 
Waffer nachwaschen. Auch bei fortgesetztem 
Bleichen verblassen die Schweißfiecke. — 
I n farbigen Baumwollen-, Leinen- und 
Wollengeweben, Seide, Atla» usw.: Man 
»ajche vorsichtig mit «wer schwachen 

LSfung von unterfchwefligsaurem Natron. 
Wenn in farbigen Stoffen die Farben 
durch Schweiß geschädigt find, betupfe man 
di« b«tr«ffrnd»n mit verdünntem Salmiak-
»«ist-

Verwendung von (?igarrenasche. 
Zu den völlig wertlosen Abfällen, wie sie 
täglich im Haushalte vorkommen, wird 
mindestens auch die Cigarrenasche gerech. 
net: dies jedoch mit Unrecht, denn sie bildet 
zunächst ein sehr gute« und zugleich tosten-
lose» Putzmittel für alle Metallgegenstände. 
Will man angelausenen Gold- und Silber^ 
fachen ihren natürlichen, ursprünglichen 
Glanz jurückgeben, so nimmt man etwas 
Cigarrenasche auf ein wollene« Flanell' 
läppchen, reibt über die Gold- und Silber-
waren hin, und alSbald ist jedes trüb« 
Aussehen verschwunden und die Gegen-
stände find wieder rein und glänzend ge> 
worden. I n gleicher Weife wird Kupfer, 
Messing, Britannia. Alfenide, Nickel usw. 
geputzt. Haften Flecke auf den zuletzt ge-
nannten Metallen, fo vermische man die 
Asch« mil «inigen Tropfen reinen, hellen 
Petroleums, so das« «ine feuchte, dicke 
Maffe entsteht, welch« man aus den zu 
reinigenden Gegenstand austrägt, einige 
Augenblicke liegen lässt und dann tüchtig 
damit hin- und herreibt. Hierauf wird 
mit lauwarmem Wafser mehrerrma!« nach-
gespült und abgetrocknet, und darnach 
poliert man den Gegenstand mittels eineS 
weißen Tuch««. 

Di« Untugend der Hühner, über 
die Umzäunung hinweg zu stiegen und in 
des Nachbar« ftifch bestellten Gärten herum 
zu wühlen, hat beiden Theilen schon viel 
Verdruss und Arrger bereitet. Wo sich 
di«I«r Fehler bei den Hühnern einmal ein-
geschlichen hat, ist er nicht so leicht wieder 
anSzumerzen und hilft da« Ziehen von 
Draht oder das Beschneiden der Flügel 
nur kurze Zeit. Cin Landwirt ist nun aus 
die Idee gekommen, auf feinem hölzernen 
Gartenzaun 6 bis 8 Centimeter lange 
Drahtnägel in Abständen von 10 bis 12 
Centimeter zu befestigen und bemerkte zu 
feiner Verwunderung, dafS daS Geflügel 
das Hinüberfliegen unterließ, obwohl an 
einzelnen Stellen de« Hofes infolge er-
höhler Standpunkte dies anfch«inend nicht 
schwer gewesen wäre. Um nun zu ergründen, 
ob wirklich die Nägel als Ursache anzu-
lehen seien, wurde ein Hagel herausge-
zogen und kaum hatten die Hühner die« 
wahrgenommen, als auch schon d«r Zlug 

in d«n geliebten Nachbargatten durch die 
so entstandene Lücke begann: dass sie 
sammt und sonders durch die letztere 
giengen, dürfte ein Beweis dafür fein, 
dass die instinctiv« Furcht vor den Mg«ln 
sie vom Hinüberfliegtn abgehalten hatte. 
Weffen Hühner also diese Untugend haben, 
kann ja ein«n Versuch machen, nachdem 
die geringen Losten in Anbetracht deS 
AergerS und eventuellen Schadenersatz» 
anspräche nicht nennenswert sind. 

Fatal. Junger Arzt (der bisher ver-
geblich auf Patienten gewartet und zu feiner 
Freude eineS Tages doch einen tränten 
im Sprechzimmer findet): »Nun, was fehlt 
Ihnen, mein Lieber?" — Michelbauer: 
»Ach, ich wollt' nur ftagen, Herr Doctor, 
ob Sie mir nicht die Adrefs' von Jhr'm 
Vorgänger sagen könna?" 

Empfehlung. ». . . Si« woll«n als 
Hausmeister bei mir eintreten? . . . Ver-
stehen Sie denn auch alle häuslichen Ar-
deiten, j. B. Feuer machen?- — »Und ob! 
Ich hab' jchon einmal ein ganzes Haus 
angezündet!" 

Vor der «?infchiffnng nach (?hi»a. 
Preuße: »Na, ihr bainfchen Dickköppe, 
habt ihr ooch 'ne Ahnung, welche grossen 
nationalen Aufgaben wir in Oftasien zu 
lösen haben?" — Baier: »IamoU, ra»a 
ders ma, und wer'n net g'straft." 

Stvßs«nfj«r. Dichter: »Wir armen 
Poeten haben «S doch zu schwer, nicht 
allein, dafS sich daS Zeug reimen muss, 
einen Sinn joll's womöglich auch noch 
haben." 

tviii lieb«« Weid. Cr: »Es ist doch 
h«rrlich in unf«r«m Park«, ich sind« «s 
ganz unnöthig, das» wir beide >ede« Jahr 
in« Bad fahren." — Sie: „Ich bin der-
selben Ansicht, also die« Jahr bleibst du 
hier, ich fahre allein." 

Um jeden Prei«. Freundin: »Aber 
wozu rückst du denn die Uhr um volle 
drei Stunden vor?" — Junge grau: „Ja, 
mein Mann kommt immer schon um » Uhr 
heim, und — einmal muss ich ihm doch 
eine Gardinenpredigt halten!" 

Verfängliche Frage. Geck: »Geben 
Sie mir einen blauen Shlip«, der zu 
meinen Augen pajStl" — «ertäuser: 
„Bedaure, blau haben wir nicht, darf eS 
nicht roth fein, zu Ihrer Rafe passend?" 



1900 . D e u t s c h e M a c h t ' 

fePreisselbeeren 
liefert jedes Quantum 

l o u i s e S a g e r , Babnloteasse S. 
Aufträge nach auswärts werden prompt 

I gfwii.ionhaft effectuirt. 5260—72 

Ein Haus 
ittdtkem eine Bäckerei und Spezerei-
gBlkmtlnag seit lehn Jahren in gutem 
betriebe steht, wird wegen Todesfalles aus 
hin Haud verkauft — Näheres beim 
Ifathörow F e r d . K a l t e s , Un te r -

« i , Lei Caii. 5240—70 

Villa 
itFuk, Qekonomie et«.. IS Minuten von 
PBt in verkäuflich. Näheres sagt die 
pmltttg der ,D. W.* 515"—70 

möbl. Zimmer 
KDiritig, mit separatem Eingang, von 

Herrn per 15. September a. c. 
— Anfragen an die Verwaltung 

i Bisttee. 534t> 

bei einsr Beamtemfainilie aafge-
«». Gute Verpflegung und strenge 

jwantirt. Anfragen an die Ver-
°>k der ,D. W 5243—09 

pAiner Lage, in d«r Näh» von Cilli, 
•ftbig. ist zu verkaufe«. An» u fragen 
Fm de Thoma in C i l l i , Garten-
*Sr. 17. 5 2 3 0 - 6 3 

Elegante comple te 

iquipage 
N p i Abr.w billig zu haben, auch einrein. 

[ Anfrage an die Verw. d. BL 

löij» Postamte in S t n d e n i t z 
T P W t w h v h ist die Stelle eine? 

to-Eipeditorin 
sofort zu besetzen. 5244 

p i s s e n - G e w S I b e 
W p i t Ar eine Greislerei, da eine solche 
MnkiI 15 Jahren in dem Lokale besteht, 
H r wrmiethea. — C i l l i , Her ren-

Nr. 10. 5109 

| i K i i o r r ' t i 

Alpenproviant 
• N i c i e , fertige Suppen, in eleganten 

für Touristen 
* Erbsen, gelh nnd gr tn , 

Jerrten, Gries, Hafergrütze, 
, flri, Listen, Bohnen, Reis-Julienne, 
pnea-JnUann« ä 30 Heller. Ochsen -

. llocktnrtle. Wildpret, Curry, 
'twpje k 45 Heller. Zu haben in 

Spnerei- und Delicatessenge-
schlften. 5247—70 

Eine tüchtige 

[ V e r k ä u f e r i n 
tt%cnommen im Gemischtwaren-

Geschäfto des 5230—69 
Itefif W e r b n i g g , Schönstein, 

wer 
i tatschen and slovenischen Sprache 
"" ( • i t guter Schulbildung, wird sofort 

• T i s c h l e r in W ö l l a n aufge-
«n. 5234—«Z 

iark-Zahnstocher 
n 5 , 8 , 4 0 u n d 50kr. zu haben bei 

r&ITZ RASCH, Cilli. 

Weinlicitation. 
Bis 250 Hekt. 94er, 96er und 98er E i g e n b a a - W e i s s w e i n e 

werden wegen Raummangel für die neue Lese in tade l loser Qualität 
zn sehr massigen Preisen am .'s. N e p t e i u b e r I . J . , vormittags, 
abgegeben. 

Die Grätn Kellerei 
z u S e k e t l n 

nächst Post und Bahnhof W a r a s d i n - T ü p l i t z . 5235—€8 

Cafftcr-Stcllc. 
Beim Stadtamte Cilli kommt bis längstens 1. März 

1901, eventuell friiher die Stelle deö Cassiers zur Besetzung. 
Nach zufriedenstellender einjähriger Dienstleistung erfolgt 
die definitive Anstellung. 

Iahresgehalt K 2200'—, Quinquennien 3 a K 200—, 
Wohnungsbeitrag K 400'—. Erforderliche Cantion K 2200. 

Ordnungsmäßig belegte schriftliche Gesuche sind an den 
Bürgermeister Gus tav T t i g e r bis 15. September l. I . 
zu richten. 5226—68 

S t e i e r m a r k . . w «, 

R O H J I S C H 
4 7 6 0 — 7 3 

H a u p t v e r t r r t n n g : J. Trcjan, &raz, Landhans. 

Zur O b s t v e r w e r t h u n g . Zur W e i n g e w i n n u n g . 

I > I > I / C ^ L Y für Obst-Most 
I f ü r T r a u b e n - W e i n 
mit continnirlich wirkendem Doppeldrutkwerk n.Drnek-
kraftiegulirung .Hercules 4 , ga rnn t i r en küchs te 
Le i s tungsfäh igke i t . b is zu 20 P rocen t g rös se r 

a ls bei a l len anderen P re s sen . 

O b s t - u n d 

T r a u b e n -

I W W 

MÜHLEN 
Trauben-Rebler (Abbeer-Maschlnen) 

C o m p l e t e H o s t e r e i - A n l a g e n , s tab i l und f a h r b a r , 
Saftpressen, Beerenmühlen zur Bereitung von 

Fruchtsäften 
Dörr -Apparate fü r Obst nnd Gemüse 

O b s t - S c h ä l - u n d S c h n e i d m a s c h i n e n 
neueste selbstthätige Patent-Beben-u. Pflanzenspritzen,,Sy p h o n i » ' * 
fabriciren und liefern unter Garantie als Specialität in neuester, vorzüglichster, be-

währtester, anerkannt bester G'onstruction 

# * / # . J f l a f j u s a r t h < * • C o . 
kaiserl. König]. ausschL priv, 

Fabriken landwirthseh. Maschinen, Eisengiessorei u. Dampthammerwerk 
W I E 1 T , I X 1 T a t c r s t r a s s e 2 T i . -73.. 

Preisgekrönt mit über 400 goldenen, silbernen und bronzenen Medaillen, 
niustrirte Kataloge und zahlreiche Anerkennungsschreiben gratis. — Vertreter nnd 

Wiederverkauf er erwflnscht. 24—10 

g c r l l o r f a p o s t c l , 
€in Hochlands* 
* Roman von L u d w i g ö a n g b o f e r . 

Dieser neueste, fesselnde Roman des gefeierten öchrist« 
stellers erscheint i n dein soeben beginnenden neuen Quartal 
der „Gartenlaube". Daneben wird der packend« Roman 
aus dein großstädtischen Gesellschaftslebe« 

g e r K a m p f u m s g l ü c k 
- W von P a u l R o b r a n «ss 

weitergeführt werden. 
Rtonnencnupret t Picrtcliäbrllcb i Kronen io Keller. 

0 » I. und 2. Quartal kann zu d i e s e m P r e i s t durch a l l e B u c h h a n d l u n g e n 
und Pos tämter nachbezogen werden . 

^ • • ^ 

L I C H T ! 
Ganz neuer Acetvlen-Gas-Apparat, noch un-
benutzt, wessen £infslhrung von «lektr. Kraft 
und Liebt sehr billig zn verkaufen. Beste 
Construction. Wer in Gegenden, wo kein 
elektr. Licht oder Gas vorhanden, dieses 
henliche I.icht anlegen will, dem ist Ge-
legenheit geboten, eine solche Anlage sehr 
billig zn erwerben. Adressen erbitte unter: 
A. B. C. 1234, Adolf Ra th ig . Kemniti-
Dresden. Rahnstr. 24, I. 5237—68 

Lehrling 
deutscher Eltern, aus gutem Hause, mit 
gr tea SchulzengnUsen, wird in einem 
grossen Gemiachtwarim-GescMfte sogleich 
aufgenommen. Gefällige Anträge sind zu 
richten au die Verwaltung dieses Blattes 
unter Ni. 5223. 5223—68 

M a g a z i n e u r 
40 Jahre alt, intelligent, rüstig, sucht 
seinen Posten zu verändern in gleicher 
odtr ähnlicher Stellung. — Gefl. Anträge 
erbeten unter „Magazineur" an die Ver» 

• • • 5233 waltung der .Deutschen Wacht4 

Ein neuerbaites 51S5—«8 

Z i n s h a u s 
mit neun Wohnungen, in nächster Näh« 
CiUi's, ist preiswerth in verkaufen. 

Offerten sn die Verw. d. D. W. erbeten. 

Ein Lehrling 
wird aufgenommen be! H o n r a d 
k a g e r , G ü r t l e r ti. S i l be ra rbe i t e r 
in CHU, Hauptplatz. — Wohnung und Ver-
pflegung Wird nicht gegeben. 5193 

COMMIS 
der Manufectur- und Confectionsbrancbe 

wird aufgenommen bei 

Johann Ivoss, Cilli. 
Nur tüchtig« und nüchterne Bewerber 

sollen ihre Offerte einsenden. 5OT7—68 

Lehrling 
nicht unter 14 Jahren, wird zur gründ-
lichen Erlernung des Bäckereigeschiftes 
unter günstigen Bedingungen, welche vor 
der Autdingung schriftlich festgesetzt wer-
den, aufgenommen bei J o b . P e y e r , 
Bäckermeister in W o l f s b e r g , Kärnten. 

5222—68 

Schöne 

W e i n g a r t - R e a l i t ä t 
20 Minuten von der Stadt entfernt, sammt 
diesjähriger Fechsung, wird wegen vorge-
rückten Alters billigst verkauft. — Wo. 
sagt die Verw. d. BI. 5232—68 

Neue schöne V i l l a 
am Schioasberg bei Cilli, mit herrlicher 
Aussicht in das Sannthal, ist sammt dein 
dazugehörigen schönen Obst- und Wein-
garten zu verkaufen oder mit einem Hause 
in CUli zu vertauschen. — Näheres beim 
Eigenthümer N r h n M t l a i i N e l l u r h e K . 
Rathhausgasse Nr. 16. 5221—68 

ff. Existenz. 
Rcpräeent. energ. Herr mit guten Refe-
renzen, welcher sich als Actionär mit 
Capital von 5—10 Tausend Mark an fein. 
Unternehmen beteil. will, als Bezirtu-
Generalvertreter für dortige Gegend gesucht. 
Angenehme selbst« tänd. Lebensstellung. 
Gehalt, Provision und Dividende. Absolut« 
Sicherheit. Herren, w. L d. Schreibwaren--
und Reelamen-Branche Erfahrung und Ver-
bindung haben, erhalten Vorzug- Patent-
Millionen-Artikel. — Ausführt. Offerte m. 
Photographie erbeten unter: A. B. C . 
1234, Adolf R ö t h i g , Kemnitz - Dresden. 
Bahnstrasse 24, I. 5236—68 



10 o x — = - —V ' —..s-«tsch« Wacht" 
> « 

J A.\J V? 

Radfahrer Nagel 
ü l i 

Kein ^ & U A V V | | | I | , V V bekommt einen V ^ U U V I mehr in seinen Luftschlauch, 

wenn er die n e u e r f u n d e n e n , g a l v a n i s c h e n j W * M e t a k - S c b n t z b ä n d e r ^ W U benützt. 

Großartigste Erfindung der Gegenwart . Tausende Atteste. P r e i s 9 Kronen per Garnitur. 
Alleinverkauf für Ilntersteiermark: 

Gut eingerichtete 
NeparaturWerkstätte. Friedrich Dakowitsch, (Lilli Größte 

Radfahrschulc. 

Fabrrad und Nähmaschinen-Geschäft. 
Wegen vorgerückter Saison werden Fahrräder zum Kostenpreise abgegeben, so lange der Borrath reicht. 

Die General-Agentschaft Graz 
der k. k. priv. 

Riunione Idrialica di Sicurta in Triest 
und der 

I n t e r i i a t i o n . U n l ' a l l - V e r s k l i e r i i n g s -
A c t i e n - G e s e l l s c h a l t i n W i e n 

zeigt hiemiet an, dass sie ihre 

D 3 a \ x p t - . A . g r e : E a . t s c l i Ä f t C i l l i 
dem Herrn 

Josef Arlt 
( O a s e M e r c u r ) asoe-so 

übertragen bat und empfiehlt selben zur Entgegennahme von 
Anträgen für alle Arten der Lebens-, Feuer-, Transport-, Glas-
n. Hagelversicherung, sowie auch von Unfall-Versichenmgen 

für Personen, Corporationen, Feuerwehren u. Vereine-

Ein alleinstehender Herr 
in gesicherter ri»ä danernder Stellung, 
«acht in einer besseren Familie Quartier 
nebst gan*cr Verpflegungt Familienan-
schluß erwtlnscht. — Gefällige Anträge 
unter II an die Verw. d. BI. 5Ä42—70 

Ein koslorl 
mit gewissenhafter Aufriebt fftr aaenbnm 
Studenten in vergeben. Auskunft n kr 
Verw. der .Deutschen Wacht*. ;241-# 

Moll" Seidl itz Pulver. 
Vnr> Cs>li t wen« Jede Schacktel nnd Jede« Pulrer Ä. Moli'« i>nr ecni, Schuumark. and Unterschrift i r l*t . 

M o l l ' » S a l d U t a - P a l v e r sind fllr M a g e n l e i d e n d e ein nnSWtr»f-
Hebe« Mittel, Ton den Magen kräftigender und die Verdauungsthätigkeit i t r i f » 
der Wirkung und als milde auflösende« Mittel bei S t a h l r e r B t o p f c n g «üa 
drastischen Purgativs, Pillen, Bitterwassern etc. Tonutiehen. 

P r e i s d e r Or iR ina l -SchHeh te l K 2.— 
ü T " r a X s i A c a t t « w e r d e n . g -a r l c i v t l l c i i . v a r f o l r t "MI 

Moll! Franzb jaütweinu.Salz" 
V n r p r k t wena Jede fluche A. Moll'« Sehotrmarke trift «ad mit I flHr e c m . ,A . MOLL* verschlossen tot. 

U o l l ' i F r a n z b r a n n t w e i n a n d Aal» i»t eiu namentlich ala acii ;i. ; • 
s t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei Gliederreissen und den andern F o l y a rooEh I 
kMtungen bestbekannte* Volksmittel Ton Muskel- und Nenren kräftigender Wirtes 

P r e i s >ler p l o m b l r t e a O r i g i n a l - F l a s c h e K L80 . 
Hanptversandt durch Apotheker A. MOLL, k. a. k. Hof l ie f t ras t , W i n , TiufelMMi I 

In den Depot* der Proviu* mrtange man .uidrQcklick A. HOLL'i Priparats. 
D e p o t s : En gros: Aug- , B ö h a l m , B o h i t s c h S a a e r b r a u n . 

Albe r t Zot ter , F r a « s 1 a n. ^ 

r ie inr . Franck Söhne 
Bnaa. 

• L i n z a / D . 

Sehr geehrte Frau! 

In f r eund l i che r Erwiderung Ihrer ge-

s c h ä t z t e n Anf rage danken wir Ihnen f ü r 

das unserem Erzeugnisse 

aecht „ F r a n c k " C a l ' f e e - Z u s a t z 

entgegengebrachte In te resse v e r b i n d l i c h s t , 

f reuen uns des anerkennenden Befundes die-

ser seinen, ausgiebigen Q u a l i t ä t k t h e i l e n 

Ihnen h ö f l i c h mit, dass wir an geehrte_Pr_i_^ 

vat_kundschaft n i ch t d i r ec t zu verschicken 

pflegen, — obendrein auch der Versandt per 

Post d ie Ware j a sehr ver theuern würde. — 

Die Herren K a u f l e u t e a l lesamt in 

Ihrer Gegend s ind j a mit unserer a e c h t e n 

Q u a l i t ä t s t e t s f r i s c h versorgt k geben s i e 

zum bi 11 igst -möglichen Pre i se ab: wir bit-

ten S ie daher ergebenst st erachten das als 

f ü r S ie am oequemsten, s ich auch fernerhin 

Ihren Bedarf bei denselben decken zu wol-

len. — 
.ff i j . J ( T i f i i / 

Für e ine Fami l i e a l l e rd ings gibt es 

n i c h t s Prak t i scheres & wi rk l i ch Oekonor.i-

scheres a l s e in K i s t e l - aecht „ F r a n c k " 

C a f f e e - Z u s a t z , dessen Aroma umsomehr ge-

bunden b l e ib t , j e grösser das Quantum 4 j e 

compacter d ie Masse gep^Ci^t is t . 

Wir ha l t en Ihnen unsere Fabrikat«-" 

bestens empfohlen & begrüssen Sie, sehr ge-

eh r t e Frau, 
hochachtungsvol 1 

%M574 Ja. 001. J. T. X. L. 

feulcget »nb £*toutßcb«: ®er«ui«bu4btuder^t ,<t(Wie" in.tißL «ilmtwottiichn SchrisUeittr: Otto^»«»ros»t^ch. Dntck d«r LneinSditchörack«-! Jbfcfc" 


